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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Morgen im Stadtſchloſſe

zu Potsdam den Generalmajor von Keſſel und den Hofprediger
Keßler und hörte darauf den Vortrag des Chefs des Zivil-
kabinets, Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus. Um
11 Uhr empfing Se. Maj. eine Deputation des Kreiſes Wirſitz,
welche den Dank des Kreiſes für das demſelben verliehene
Bildniß des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. darbrachten. Ferner
»mpfing der Kaiſer den Unterſtaatsſekretär im Miniſterim der
zffentlichen Arbeiten Wirkl. Geh. Rath Fleck. und den
Kector magnificus der Friedrich-Wilhelms- Univerſität Profeſſor
Dr, Waldeyer.

Kaiſer Wilhelm ſoll, wie Londoner Hoffreiſe aus Berlin
erfahren haben wollen, die Abſicht haben, den Kronpriuzen
im nächſten Jahre über den Ozean zu ſchicken. Der Kron-
prinz würde im ſtrengſten Jnkognito ganz Amerika bereiſen und
ungehindert von irgend welchen Rückſichten der Etikette alle
Eindrücke friſch und unvermittelt auf ſich wirken laſſen können.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, Fürſt v. Radolin,
der ſich gegenwärtig in Berlin aufhält und heute auf ſeinen Poſten
zurückkehrt, wurde vom Kaiſer zur Frähſtückstafel geladen, nachdem
er Tags zuvor in ſeiner Eigenſchaft als Oberſitruchſeß der Eröffnung
des Reichstags beigewohnt hatte.

Der Regierungspräſident Trott zu Solz iſt, wie von ver-
ſchiedenen Seiten gemeldet wird, von Koblenz nach Kaſſel verſetzt
vorden.

Der geſtern gekennzeichnete neue öſterreichiſche Vor-
ſtoß gegen Deutſchland erhält durch den Umſtand erhöhte
Bedeutung, daß die Interpellation des Abgeordneten Rutowski
wegen einer angeblichen Aeußerung des deutſchen Kaiſers nach
übereinſtimmenden Meldungen auf Veranlaſſung des
Handelsminſters Dipauli eingebracht worden iſt. Wie
wir übrigens an der Hand des Konſularverzeichniſſes feſt
ſtellen können, hat Deutſchland in Beirut überhaupt
keinen Wahlkonſul, ſondern iſt daſelbſt durch einen
Generalkfonſul vertreten. Unter allen Umſtänden trägt die
Interpellation den Charakter einer gegen Deutſchland e
Demonſtration, welche der öſterreichiſche Abgeordnete Lecher mit
vollem Rechte auf eine Stufe mit derjenigen über
die preußiſchen Ausweiſungs Maßregeln geſtellt hat.
Ein weſentliches Moment für die Beurtheilung die
Tragweite dieſer Vorgänge iſt die Stellung derder gemeinſame Münſter des Auswärtigen, Graf
Goluchowski, ihnen gegenüber einnimmt. Auffällig
iſt die Thatſache, daß hierüber bisher keinerlei authen-
tiſche Mittheilung in die Oeſſentlichkeit gedrungen iſt.
Sollte Graf Goluchowski nicht in der Lage ſein, den
Grafen Thun zu desavouiren, und ſollte er nicht ge-
willt ſein, der ſteigenden Agitation gegen Deutſchlandin Oeſterreich entgegenzuwirken, r würde ſein ferneres Ver-

oleiben im Amte als ein Anzeichen dafür angeſehen werden, daß
die zwiſchen den beiden Reichen ſeit nahezu zwei Jahrzehnten
beſtehenden Beziehungen an einem Wendepunkt angelangt
ſind. Quod deus avertat!

Der in der Thronrede nicht erwähnte Geſetzentwurf
über die privaten Verſicherungs Unternehmungen wird
dem Reichstag in dieſer Seſſion wahrſcheinlich noch nicht
zugehen. Der Entwurf wurde im „Reichsanz.“ ver-
öffentlicht um ihn der öffentlichen Kritik zu unter-
breiten. Die Reichsregierung wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt, die Gutachten des Verſicherungsbeiraths und anderer
berufenen Körperſchaften abwarten und den Enkwurf nöthigen-
falls den Aenderungen unterziehen, die ſich aus der Begut
achtung durch Sachverſtändige als berechtigt herausgeſtellt
haben ſollten. Das Blatt fügt hinzu

Uebrigens iſt es verfehlt, aus dem Umſtande, daß die Thron
rede nur gewiſſe Vorlagen erwähnt, den Schluß zu zieben, daß
alle die erwähnten Vorlagen gleich in der erſten Seſſion des
Reichstags erledigt werden ſollen, oder daß außer den erwähnten
keine anderen Vorlagen dem Reichstag zugehen würden. So ge
ſchieht z. B. in der Thronrede einer lex Heinze keine Er-
wähnung trotzdem befindet ſich ein ſolcher Geſetzentwurf in
Ausarbeitung und wird auch dem Reichstag zugehen.

Der Geſetzentwurf zur Beſeitigung von Mißſtänden
in der Coufeetionsinduſtrie, deſſen Einbringung im Reichs
tage die Thronrede ankündigte, dürfte dem „Confectionär“ zufolge
im Weſentlichen mit der Novelle übereinſtimmen, die im vorigen
Jahre zu den nicht erledigten Vorlagen gehörte. Durch die
damals vorgeſchlagene Abänderung der Gewerbeordnung ſollte
dem Bundesrath die Ermächtigung gegeben werden, für
beſtimmte Gewerbe Lohnbücher oder Arbeitszettel vor-
zuſchreiben, in denen Art und Umfang der übertragenen Arbeit,
bei Accordarbeit die Stückzahl, ferner die Lohnſätze und die
Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen
zu den übertragenen Arbeiten von dem Arbeitgeber
oder dem dazu Bevollmächtigten zu beurkunden
waren. Zweitens war dem Beſchluſſe des Bundes-
rathes vorbehalten, für beſtimmte Gewerbe anzuordnen, daß
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern, deren tägliche Be hinzu.
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nicht mit nach Hauſe gegeben werden dürfe auch er-
hielten dieſe Beſtimmungen auf die VBeſchäſtigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Werk-
ſtätten entſprechende Anwendung. Die damalige Vorlage kam
am 24. Mai 1897 zur erſten Berathung im Plenum, wurde
nach kurzer Berathung einer Kommiſſion überwieſen, von dieſer
aber nicht mehr erörtert, ſo daß bis zum Schluſſe der Seſſion
1897 ein Geſetz nicht mehr zu Stande kam.

Die Mittheilung der demokratiſchen „Frankfurter
Zeitung“ und des „Berliner Tageblatt“, daß die Aus-
weiſnugsmaßregeln der preußiſchen Regierung
wider Wiſſen und Willen des Fürſten Hohenlohe erfolgt ſeien,
entbehren, wie wir von authentiſcher Seite erfahren,
jeglicher Begründung. Fürſt Hohenlohe iſt, wie jar jeden einſichtsvollen und politiſch gebildeten Menſchen von

vornherein ſelbſtverſtändlich war, mit den getroffenen Maß-
nahmen vollkommen einverſtanden.

Der Centralausſchuß kaufmäuniſcher, gewerblicher und
induſtrieller Vereine zu Berlin hat bezüglich der Frage der Er-
richtung von Arbeitsnachweiſen folgende Reſolution gefaßt:

Der Centralausſchuß erkennt im Intereſſe einer beſſeren
Regeiung von Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkte und
zugleich im Jntereſſe des guten Einvernehmens zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeiinehmern die Nothwendigkeit der Errichtung
und der Förderung von Arbeitsnachweiſen an,
in denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichmäßig unter einem
unparteiiſchen Vorſitzenden vertreten ſind. Der Centralausſchuß
beſchließt, ſeinen Verbänden die Unt.rſtützung und Benutzung des
alſo orzaniſtrten Centralvereins für Arbeitsnachweis zu Berlin
warm zu empfehlen, dabei von der Vorausſetzung ausgehend, daß
zugleich unter Theilnahme von Sachverſtändigen die Organiſation
von Arbeitsnachweiſen für gelernte Arbeiter vom Centralverein für
Arbeitsnachweis ſofort in Angriff genommen wird.

Eine größere Anzahl von Handelskammern hat dem Kultus
miniſter ein Geſuch betreffs Aenderung der Apotheken-Reviſionen
in der Richtung ugterbreitet, daß in Zukunft nur Mitglieder aus
dem Apotbekerſtande zu dem Amte eines Reviſors berufen werden

Die Biſchofswahl in Pelplin iſt auf den 22. Dezember
feſt geſetzt worden.

Jn einer Verſammlung des katholiſchen Volksvereins zu Allen
ſtein, welchem auch viele Polen angehören, hat der „Gaz. Olsztynska“
zufolge der polniſche Pfarrer Baranowski an die anweſenden
Volen folgende Worte gerichtet: „Es wird für Euch das Beſte
ſein, wenn Jhr Hand in Hand mit den Deutſchen gehen und Euch
als Deutſche betrachten werdet. Lernet alſo auch deutſch fühlen
und denken.“ Die polniſche Preſſe nennt darauf den Pfarrer einen
Vexräth.r.

Von der däniſchen Agitation wird, wie der „Kreuzztg.“
geſchrieben wird, ein neues Mittel erſonnen, um der drohenden Aus
weiſung däniſcher Unterthanen vorzubeugen. Jn dem Blatte
„Hejmdal“ richtet man an „deutſchgeſinnte Mitbürger“ (dies
iſt ſtets der Ehrentitel der Deutſchen, wenn man von ihnen
etwas erreichen will, während ſie ſonſt verächtlich „die Einge-
wanderten“ oder die „Heimdeutſchen“ heißen) die Aufforderung,
ihre Adreſſe unter einer Chiffre an die Redaktion einzuſenden,
falls ſie gewillt ſind ihre Dienſtboten, die preußiſche
Unterthanen ſind, gegen däniſche und ſchwediſche einzutauſchen.
Bezeichnend iſt folgende Schlußbemerkung „Für däniſch ge
ſinnte und däniſch redende Dienſtboten, die preußiſche Unterthanen
ſind, werden beſonders hohe Tauſchſummen gezahlt.“ Jn den
letzten Tagen ſind mehrere Amtsvorſteher, welche Mitglieder
des „Vereins zur Bewahrung der däniſchen Sprache in Nordſchleswig“
ſind, aus dem Amte entlaſſen worden.

Da die Zeitungen von Hongkong mitgetheilt hatten, daß die
Dentſchen in Manila den Jnſurgenten feindlich geſinnt waren, ſo
haben die erſteren mittelſt Rundſchreibens erklärt, daß das nicht der
Fall iſt, ſondern ſie nur freundſchaftliche Gefühle gegen die Filipinos
hegen. Das Schriftſtück iſt vom deutſchen Konſul und einer Anzahl
bedeutender Firmen unterzeichnet. Die Eingeborenen ſchließen, wie
das Bureau Reuter dieſer ſeiner Meldung binzufügt, daraus,
daß die Deutſchen die Partei, welche für Unabhängigkeit iſt, be
günſtigen.

Der „Reichsanzeiger“ bringt ein Verzeichniß der Poſitionen,
welche in dem am 1. Jan. 1899 in Kraft tretenden japaniſchen
en artf aus Werthzöllen in ſpezifiſche Zölle umgewandelt werden
ollen.

1[!-„-

Die Gehalts-Aufbeſſernugen für 1899.
Ueber die Gehalts-Aufbeſſerungen, mit denen die ſeit dem

Jahre 1890 datirende Bewegung zu Gunſten einer beſſeren Dotirung
der Beamten definitiv zum Abſchluß gebracht werden ſoll, haben
wir bereits vor der Veröffentlichung des Etats die weſentlichſten
Grundzüge mitgetheilt. Die zahrreichſte Beamtenklaſſe, die diesmal
bei den Gehalts Erhöhungen in Betracht kommt, ſind die
Landbriefträger, deren Endgehalt von 900 auf 1000 Mk.
erhöht wird, während das Anfangsgehalt der Poſtſchaffnerauch ſoweit ſie nach dem 1. April 1895 angeſtellt ſind, von 809 auf
900 Mk. erhöht wird. Es ſind aber auch in allen Verwaltungen
ſtatt der Gehälter von 700 bis 900 Mk., wie bei den Landbriefträgern,
ſolche von 700 bis 1000 Mk. und ſtatt der mit 800 Mk. be-

innenden Unterbeamten Gehälter überall, insbeſondere bei denKiſfendahntogifnern und Bremſern, mit 900 Mk. be
ginnende Stufenfolgen vorgeſehen. Bei den Reichseiſenbahnen treten
für den fehlenden penſionsfähigen Wohnungsgeld;uſchuß 120 Mk.

Billigerweiſe kann die Aufbeſſerung auf den durch die
ſchäftigung in der Fabrik ſechs Stunden überſteige, Arbeit Reichstagsreſolutionen vorgeſehenen Rahmen ſich überhaupt nicht be

ſchränken, vielmehr werden gleichmäßig auch verſchiedene Unter
beamtenſtellungen, die wegen der erforderlichen beſonderen Schulung
oder Befähigung ſchon jetzt mit etwas höheren Gehältern cusgeſtattet
ſind, mit aufzubeſſern ſein.

Dies gilt von den Lootſen erſter Klaſſe und Hafenlootſen
(bisher 1392 bis 1692 Mark), die auf 1392 bis 1950 Mark kommen
ſollen, den Angehörigen der ſeitherigen Gehaltsklaſſe 1200 bis 1600
Mark (Maſchiniſten, Heizer, Oberaufſeher der Konſervenfabriken und
Vackmeiſter des Reichsheeres, ſowie Untermaſchiniſten und Oberheizer
der Mariue), welche in die Klaſſe von 1200 bis 18,0 Mark
hinaufrücken würden ferner den Angehörigen der Gehalts-
klaſſe von 1100 bis 1500 Mark Kanzleidiener, Haus
diener, Pförtner beim Generalauditoriat, dem großen
Generalſtab und Landvermeſſungsweſen in Preußen, dem General
ſtad in Sachſen und beim ſächſiſchen und württembergiſchen
Oberkriegsgerichte, ſowie Oberaufſeher bei den Magazin-
verwaltungen des Reichsheeres und Magazinaufſeher,
Waſſerwerksaufſeher, Bauaufſeher, Dockwärter
und Brückenwärter, Nebelſignalwärter 2. Klaſſe und
Maſchinen wärter der Marineverwaltang), die auf 1200 bis
1600 Mark gebracht werden ſollen.

Nicht minder kommen hierbei gehobene Unter beamtenkategorien
der Reichseiſenbahn Verwaltung in Betracht, und zwar die Rangir
und Wagenmeiſter und die Werkführer deren Gehalt von 1320 bis
1720 Mk. auf 1320 bis 1920 Mk., ferner die Halteſtellenaufſeher
und Weichenſteller 1. Kl. bisher 1120 bis 1720 Mk. die
Maſchinenwärter bisher 1120 bis 1620 Mk. und die Pack-
meiſter bisher 1220 bis 1620 Mk. deren Gehalt auf 1320 bis
1720 Mk. unter Beibehaltung der jetzt zahlbaren Zuſchüſſe erhöht
werden ſoll.
Für die Lade meiſter ſoll, da ſie erſt nach längerem Vor

dienſt in die Stellung einrücken, die Friſt der Aufrückung zum Höchſt
gehalte von 21 auf 18 Jahre abgekürzt werden.

In einigen Fällen ergab ſich bei anderen Verwaltungen das
Bedürfniß, Unterbeamte, die bisher ſolchen herausgehobenen Klaſſen
nicht angehörten, nacht äglih in dieſe hineinzubringen, da die für
ihre Stellungen erforderliche Ausbildung und die Art ihrer Thätig-
keit über die Verhältniſſe einer mechaniſchen Dienſtleiſtung erheblich
hinausgehen.

In gleichem Sinne iſt bei der Poſt- und Telegraphen-
ver waltung für die Heraushebung beſtimmter Unterdeamten
(Aufſeher, Bahnpoſtſchaffner, Briefſortirer, Geldbeſteller) und zwar
durch Ausbringung widerruflicher Stellenzulagen bis 300 Mk. Titel
29 a der fortdauernden Ausgaben des Poſtetats), im Durchſchnitt
200 Mk. für 5000 Stellen vorgeſorgt.

Ferner hat ſich bei einigen mittleren und höheren Beamten die
Nothwendigkeit eines nachträglichen Ausgleichs theils durch die ver
mehrten Lebensdedürfniſſe, theils mit Rückſicht auf das angemeſſene
Verhältniß zu anderen Beamtenklaſſen oder durch inzwiſchen einge
tretene Veränderungen der dienſtlichen Stellung ergeben. Von den
mittleren Beamten wären bei den Eiſenbahnen die Zugführer
und Oberpackmeiſt er von 1400 bis 1800 Mk. auf 1500 bis
2100 Mk. im Gehalt heraufzubringen, da die Unterbeamtenſtellen,
aus denen ſie hervorgehen, gleichfalls höher bedacht ſind. Den
Lokomotivführern würde wie in der preußiſchen Verwaltung
die Friſt der Aufrückung zum Höchſtgehalt von 18 auf 15 Jahre
abgekürzt werden.

Für die Werft-Betriebsſekretäre (bisher 2100 bis
2700 Mk.) iſt das Höchſtgehalt der Eiſenbahn Betriebsſekretäre
(3000 Mk. ohne Wohnungsgeldzuſchuß) nachträglich vorgeſehen,
nachdem es auf Jnitiative des Reichstags durch den Nachtragsetat
für 1897/98 den Aſſiſtenten und Ober-Aſſiſtenten der Poſt- und
Telegraphenverwaltung zugebilligt worden iſt. Die Stufenſätze ſind
dieſelben unregelmäßigen wie bei dieſen, ſodaß das ſtärkere Steigen
gleichfalls in der letzten Stufe ſtattfindet.

Die Kartographen (früher Konſtruktionszeichner) bei der nautiſchen
Abtheilung des Reichsmarineamts bisher 1800 bis 3800 Mark),
welche nach ihrer dienſtlichen Thätigkeit nicht mit den Kanzlei-
ſekretären bei den oberſten Reichsbehörden, ſondern zutreffender mit
den Kartographen bei der Landesaufnahme des Reichsheeres (2100
bis 4500 Mark) zu vergleichen ſind, ſollen in der Beſoldung dieſen
Beamten annähernd gleichgeſtellt werden. Es iſt demgemäß für ſie
ein Gehalt von 2100 bis 4200 Mark ausgebracht und die Auf
rückungsfriſt zum Höchſtgehalte von 21 auf 18 Jahre abzekürzt
worden.

Bei den höheren Beamten hat ſich in der Regierungsrathsklaſſe,
zu der außer den früher bedachten Mitgliedern der Mittelbehörden im
Geſchäftsbe eiche des Jnnern namentl'ch die Jntendanturräthe und
Poſträthe gehören, ein beſonderer Mißſtand durch das Zuückbleiben
des öchſtgehalts (6900 Mk.) gegen das der preußiſchen Regierungs
rathsklaſſe (7200 Mk.) ergeben. Auf Anregung der Poſtverwaltung
kommen. die verbündeten Regierungen daher auf den
ſchon bei der allgemeinen Gehältererhöhung 1897/98 ge
machten Vorſchlag zurück, den Meiſtſatz, den damals
der Reichstag nur auf 8 900 Mk. erhöht hatte, fortan auf 7 200 Mk.
zu bemeſſen. Es ſind danach für die Jntendantur- und Bauräthe
des Reichsheeres, den Obrrintendanturrath und die Jntendanturräthe
daſelbſt, ſowie die Jntendanturräthe und Garniſonbaubeamten der
Marine, ferner für den mit den Regierungsräthen rangirenden Ober-
bibliothekar beim Reichsgericht, ſowie für die Oberpoſträthe, Poſträthe,
Poſtbauräthe und die Verwaltungsmitglieder, Adtheilungsvorſteher,
den Oberbetriebsinſpektor und die Betriedsinſpektoren der Reichsdruckerei
Gehälter von 4200 bis 7200 Mk. (ſtatt 4200 bis 6900 Mk.) ein
geſtellt, bei den Servisderechtigten ſelbſtverſtändlich unter dem ent
ſprechenden bei dieſer Regierungsrathskaſſe auf 600 Mk. ſich berech
nenden Abzuge.

Weiter kommen außer der vom Reichstag angeregten Erhöhung
des Gebats der Staatsſekretäre noch die durch einzelne
Organiſationsänderungen bedingten Einkommenzverbeſſerungen,
ſowie die durch organiſatoriſche Herau hebung einzelner Vorſtände
bedingten Zulagen in Betracht. Jene Organiſationsänderungen b



kreffen hauptſächlich die höheren Techniker des Schiffsbau- und
Maſchinenbauweſens der Marineverwaltung, ſowie deren Zeichner-
perſonal, die Zulagenregelung aber die Poſt- und TDele-
grap 6 endirektoren und einzelne Stellungen im Bereiche
des Jnnern.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 7. Dezember, Nachm. 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der Präſidenten
und der Schriftführer.

Alterspräſident Lingens läßt durch einen Schriftführer die
Beſtimmungen der 88 9 und 11 der Geſchäftsordnung bezüglich derWabl der Kraſidenten verleſen, wonach die Wahl durch Stimmzettel

zu erfolgen hat und der Präſident und die beiden Vizepräſidenten
zu Anfang einer Legislaturperiode das erſte Mal auf vier Wochen,
dann aber für die übrige Dauer der Seſſion gewählt werden.

Bei der Wahl des Präſidenten werden 340 Stimmzettel ab-
gegeben, davon ſind unbeſchrieben 53 von den übrigen 287 Stimmen
haben erhalten Graf Balleſtrem 279, Freiherr v. Hertling 6,
v. Levetzow 1, Knörcke 1. (Heiterkeit.) Der Abgeordnete Graf
Balleſtrem iſt ſomit gewählt.

Abg. Graf Balleſtrem Meine Herren Sie hoben mir die
hohe Ehre erwieſen, mich zu Jhrem Präſidenten, zum Präſidenten
des deutſchen Reichstags, zu erwählen. Jch ſage Jhnen dafür meinen
tiefgefühlten Dank. Ich weiß dieſe hohe Ehre zu ſchätzen. Jch weiß aber
auh, daß damit eine ſchwere Verantwortlichkeit verknüpft iſt und daß ernſte
Pflichten damit verbunden ſind. Mein guter Wille ſoll ſtets vor
handen ſein, dieſe Verantwortlichkeit zu tragen und dieſe Pflichten
zu erfüllen. Ob aber mein Können dieſem guten Willen wird
folgen können, darüber, meine Herren, habe ich bange Zweifel, und
das wird die Zukunft erſt entſcheiden. Das Beiſpiel der ausge
zeichneten Männer, die vor mir auf dieſem erhabenen Sitze Platz ge
nommen haben, ſoll mir voranleuchten, und ich hoffe, es wird mich vor Irr
thümern bewahren. Nach dieſem Beiſpiel werde ich mich beſtreben, die
Würde des Reichstages unter allen Umſtänden und nach allen Rich-
tungen hin zu wahren. (Beifall.) Jch werde mich beſtreben, die
Arbeiten des Reichstages in poſitivem Schaffen zu fördern (Beifall),
und ich werde mich ernſilich beſtreben, nach allen Seiten hin in der
Leitung der Geſchäfte die unbedingteſte Unparteilichkeit walten zu
laſſen. (Beifall.) Wenn ich aber, meine Herren, dieſe eben von mir
ſtizzirten Pflichten erfüllen ſoll, ſo bedarf ich vor Allem Jhrer
allſeitigen Unterſtützung, um die ich recht herzlich bitte.
Unter dieſer Vorausſetzung, meine Herren, nehme ich die auf
mich gefallene Wahl an (Beifall) und ich werde nunmehr unter
Gottes gnädigem Beiſtand das hohe Amt, das Sie mir übertragen,
antreten. (Beifall. Präſident von Balleſtrem nimmt den Platz des
Präſidenten ein.) Meine Herren! Ehe wir in unſerer Tagesordnung
fortfahren, möchte ich Sie auffordern, mit mir unſerem ehrwürdigen
Alters räſidenten den Dank des Hauſes auszuſprechen (Beifall),
der in voller Rüſtigkeit ſeines Amtes gewaltet und den
Reichstag eröffnet und bis jetzt glücklich geführt hat. Jch
bitte Sie, ſich zum Zeichen des Dankes von Jhren Plätzen
zu erheben. (Beifall. Die Mitglieder des Reichstags erheben ſich
von den Plätzen.)

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 338
Stimmzettel abgegeben, darunter 49 weiße, es bleiben alſo übrig 289
giltige Stimmen, die abſolute Majorität beträgt 145. Es haben er
halten Abg. Dr. v. Frege 226, Abg. Singer 60, Graf v. Kwilecki 2,
Ahlwardt 1. (Große Heiterkeit.)

Abg. v. Frege: M. H., die Erklärungen des Herrn Präſidenten
entſprechen ſo völlig den Grundſätzen, welche zu befolgen auch ich
als eine Gewiſſenspflicht anſehe, wenn ich in ſeiner Vertretung die
Ehre habe, die Geſchäfte des Hauſes zu leiten, daß ich mich in
Allem ſeinen Ausführungen anſchließen kann. Ich nehme die Wahl
dankend an. (Beifall.)

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten werden
342 Stimmzettel abgegeben, wovon 3 ungiltig und 9 unbeſchrieben
find, ſo daß 330 giltige Stimmen verbleiben und die abſolute Mehr
heit 166 beträgt. Es erhalten Abg. Schmidt Elberfeld (fr. Vp.)
158, Abg. Baſſermann (nl.) 119, Abg. Singer 51, Abg.
Cramer (ſoz.) 1, Abg. Ahlwardt 1. (Große Heiterkeit.) Da
alſo Keiner die abſolute Mehrheit erhalten hat, muß eine engere
Wahl ſtattfinden. S 9 der Geſchäftsordnung beſtimmt darüber „Hat
ſich eine abſolute Mehrheit nicht ergeben, ſo ſind diejenigen 5 Kan-
didaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, auf eine engere
Wahl ju bringen“, ſo daß alſo ſämmtliche 5 genannte Kandidaten
wiederum zur Wahl kommen.

Bei der engeren Wahl werden 329 Stimmzettel abgegeben,
wovon 3 unbeſchrieben ſind, ſodaß 326 giltige Stimmen verbleiben
und 164 die abſolute Mehrheit beträgt. Es erhalten Abg. Schmidt-
Elberfeld 195, Abg. Baſſermann 123, Abg. Singer 4, Abg.
Cramer 3 Stimmen, Abg. Ahlwardt 1 Stimme (Heiterkeit).

Abg. Schmidt- Elberfeld iſt ſomit gewählt und erklärt Jch
nehme die Wahl dankend an. (Beifall.)

Auch die Wahl der Schriftführer erfolgt durch Abgabe
von Stimmzetteln.
Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, das Reſultat durch

die p oviſoriſchen Schriftführer bis zu Beginn der nächſten Sitzung
zuſammenſtellen zu laſſen es wird dann bei Beginn der Plenarſitzung
mitgetheilt werden. Das Haus beſchließt demgemäß.

Zu Qnäſtoren werden ernannt die Abgg. Dr. Rintelen (Ctr.)
und Münch-Ferber (nl.).

Nunmehr iſt der Reichstag koſtituirt, und der Präſident
wird ſofort dem Kaiſer die Anzeige davon machen.

Das Haus erhebt ſich zu Ehren des Andenkens der verſtorbenen
Abgeordneten v. Cuny, v. Plötz, Graf v. d. Decken und Bieſantz.

Präſident Graf Balleſtrem Noch einen großen Verluſt hat das
Vaterland und mit ihm der Reichstag erlitten. Der erſte Kanzler
des Deutſchen Reiches Fürſt Otto von Bismarck iſt, wie
Jhnen Allen bekannt iſt, zu einem Zeitpunkt abberufen worden, wo
kein Reichstag verſammelt war und wo auch kein Reichstag exiſtirte,
welcher an der Vahre des großen Todten dem Schmerz und der
Trauer hätte Ausdruck geben können, die die Vertreter des Reiches
empfinden. In ſehr dankenswerther Weiſe hat ein Mitglied des
früheren Präſidiums des Reichstags, unſer ſehr verehrter Kollege
Dr. Spahn, dieſem Mangel abzuhelfen ſich bemüht, und wir ſind ihm
zu vielem Dank verpflichtet. Dennoch kann dieſer Umſtand den neu-
gewählten Reichstag nicht entbinden vor dem Eintritt in ſeine
Geſchäfte ſeinem Schmerz und ſeiner Trauer über den
Verluſt des großen Todten Ausdruck zu geben.

Wenn ſchon die Pietät für den großen Todten alle Angehörigen
des Deutſchen Reiches anweiſt, das Andenken an ſeine unſterblichen
Verdienſte um das deutſche Vaterland zu ehren und dieſer Ehrung
einen feierlichen Ausdruck zu geben, ſo tritt für die Mit-
glieder des Reichstages noch ein ganz beſonderer Anlaß dazu.
Wenn wir hier als Mitglieder des deutſchen Reichstages verſammelt
ſind, ſo haben wir das in erſler Linie dem verblichenen Kanzler zu
verdanken. (Bravo Es iſt eine geſchichtliche Thatſache, daß die
Baſis, auf der der Reichstag beruht, das Wahlgeſetz, auf Grund
deſſen ſeine Mitglieder gewählt ſind, lediglich dem maßgebenden
Einfluß des großen Kanzlers zu verdanken iſt. Fürſt Bismarck
war ein großer, gewaltiger Staatsmann, der ſich die höchſten Ziele
zur Einigung und zum Wohle des Vaterlandes geſetzt
hatte. Daß er bei der Wahl der Mittel, um ſein Ziel zu
erreichen, ſowohl mit Parteien als auch mit Perſonen
dieſes hohen Hauſes in ſcharfe Konflikte gekommen iſt, wer
könnte das leugnen Auch für diejenigen, welche dem großen
Kanzler in dieſen Konflikten ſcharf entgegengetreten ſind, liegt

kein Grund vor, dem großen Verſtorbenen eine feierliche
Ehrung zu verſagen. Die Majeſtät des Todes verklärt
Alles. Was Parteien und Perſonen aus unſerer Mitte an
dem Fürſten Bismarck bei ſeinen Lebzeiten bekämpften, ſoweit
es perſönlicher Natur war, iſt mit ſeiner ſterblichen Hülle
begraben. Das Andenken des Fürſten Bismarck ſteht
vor uns als das des großen Staatsmannes, des
hervorragenden Mitbegründers des Reiches,
des Vorbereiters und Ausnutzers der un-
ſterblichen Siege unſeres unvergleichlichen
Heere s (Bravo), und nach dieſem Siege als
Erhalter eines Jahrzehnte lang dauernden
ſegensreichen Friedens (Bravo.) So ſteht das Bild
Otto v. Bismarcks vor unſerer Seele und unter dieſes Bild könnte
man als Jnſchrift die Worte des römiſchen Schriftſtellers ſetzen
Quis tot sustinuit, quis tanta negotia solus (Lebhafter Beifall.)

(Bei Beginn dieſes Nachrufs haben die Sozialdemokraten
den Saal verlaſſen. Die übrigen Mitglieder des Hauſes haben
ſich erhoben.) Zur feierlichen Ehrung des verſtorbenen
r Kanzlers haben Sie Alle ſich erhoben. Jch
onſtatire, daß der Reichstag dieſe Ehrung dem großen Kanzler er

wieſen hat. (GBeifall.)
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Erſte Berathung des Etats.)

Schluß 59 Uhr.

Parlamentariſches.
Der Reichstag wird bereits mit einer Fluth von Auträgen

und Juterpellationen überſchüttet. Die nationalliberale Reichstags
fraktion hat die Einbringung zweier Jnitiativ- Anträge beſchioſen.
Und zwar erſtens den, eine Reichskommiſſion einzuſegen, welche
den Zuſtand der mehreren Staaten gemeinſamen Waſſer-
ſtraßen zu beaufſichtigen hätte. Und zweitens den An-
trag Baſſermann: Jnländiſche Vereine jeder Art dürfen
miteinander in Verbindung treten. Entgegengeſetzte landesgeſetzliche
Beſtimmungen ſind aufgehoben. Die freiſinnige Volkspartei hat im
Verein mit der deutſchen Volkspartei beſchloſſen, drei Interpellationen
gleichzeitig mit den ſchon früher erwähnten, von agrariſcher Seite an
gemeldeten über das Börſengeſetz, die Viehſperre und
den Reich sbankdiskont einzubringen und die gleichzeitige
Verhandlung aller dieſer Anfragen zu beantragen. Dabei hat ſich
die freiſinnige Volkspartei den thörichten Scherz gemacht, die Spitze
der Interpellation gerade entgegengeſetzt derjenigen der Agrarier zu
dirigiren. Drei weitere Jnitiativanträge derſelben Parteien ſchließ-
lich betreffen die Aufhebung des Zeugnißzwanges und des fliegenden
Gerichtsſtandes für die Preſſe im Strafprozeßverfahren und die Ab
änderung des Paragraphen gegen den groben Unfug im Strafgeſetz
buch. Die freiſinnige Vereinigung wird den Antrag Rickert auf
Einführung von Wahlcouverts zum Schutze des Wahlgeheimniſſes
von Neuem einbringen.

Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, belreffend
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen
des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſen-
bahnen lautet: Der Reichskanzler wird ermächtigt,
die außerordentlichen Geldmittel, welche in dem Reichshaus-
halt für das Rechnungsjahr 1899 zur Beſtreitung ein-
maliger Ausgaben der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine
und der Reichseiſenbahnen mit 89 921 189 Mk. vorgeſehen ſind, bis
zur Höhe dieſes Betrags im Wege des Kredits flüſſig zu machen und
zu dieſem Zwecke in dem Nominalbetrage, wie er zur Veſchaffung jener
Summe erforderlich ſein wird, eine verzinsliche, nach den Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 (Bundesgeſetzbl. S. 339)
zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſungen auszugeben.
S 2. Die Beſtimmungen in den g8 2 bis 5 des Geſetzes vom
27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke
der Marine und Telegraphenrerwaltung Reichs Geſetzbl. S. 18),
finden auf die nach dem gegenwärtigen Geſetz aufzunehmende Anleihe
und auszugebenden Schatzanweiſungen mit der Maßgabe Anwendung,
daß Zinsſcheine auch für einen längeren Zeitraum als vier Jahre aus
gegeben werden dürfen.

Die dem Entwurfe beigegebene Begründung hat folgenden
Wortlaut Der vorliegende Geſetzentwurf ſchließt ſich den gleich
artigen, mit Bezug auf den Reichshaushalt vorgelegten früheren
Entwürfen inſofern an, als er die geſetzliche Grundlage für die Auf
nahme derjenigen Anleihemittel zu ſchaffen beſtimmt iſt, welche in
dem Reichshaushalt für 1899 in Kapitel 23 Titel 1 der Einnahme
eingeſtellt und zur Beſtreitung der in der Er. äuterung zu dieſem
Titel bezeichneten Ausgaben dienen ſollen.

Oeſterreich-Ungarn.
Die Lage in Peſt. Das öſterreich- ungariſche

Abgeordnetenhaus.
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam es wieder

zu äußerſt ſtürmiſchen Situationen. Jn den Couloirs verſicherten
die liberalen Abgeordneten, das Kabinet werde beſtimmt zurücktreten,
falls die lex Tisza nicht mindeſtens die Unterſchrift
von 250 Abgeordneten erhalte. Bei dem Beginn der
Sitzung wurde die Demiſſion Szilagyis und Langs verleſen. Unter
ungeheurem Lärm nahm das Haus den Antrag des Grafen Apponnyi
und Koſſuths an, Szilagyi zu erſuchen, ſeine Demiſſien zurückzuziehen.
Die Oppoſition beabſichtigt, Szilagyi einen Fackelzug zu bringen.

Elf Abgeordnete haben ihren Austritt aus der liberalen Partei
angemeldet. Die Regierungspartei zählt aber auch jetzt noch immer
305 Abgeordnete von insgeſammt 452 Mitgliedern des Reichstages.

Der „Narodny Liſty“ zufolge wird das öſterreichiſche Ab-
geordnetenhaus erſt dann vertagt werden, wenn bis zum
30. Dezember die Ausgleichsvorlagen und das Budget-
proviſorium nicht erledigt werden ſollten.

Frankreich.

Dreyfus. Piequart. Gohier.
Der Unterſuchungsrichter Bertulus, welcher geſtern in der

Dreyfusaffäre vor dem Kaſſationshofe verhört wurde, wird in dieſer
Angelegenheit noch während der laufenden Woche vernommen
werden. Wie die geſtrigen Blätter behaupten, habe
Jules Roche dem Kaſſationshofe nicht einen, ſondern 21 Briefe
übergeben. Aus jedem Einzelnen derſelben ſoll hervorgehen, daß
Eſterhazy im Verein mit Henry einen ſchwunghaften Handel
mit Staatsgeheimniſſen betrieben habe.

Dem „Figaro“ zufolge iſt die Vortag ung des Picquart-
Prozeſſes beſchloſſene Sache. „Petite République“ meldet, daß
der Unterſuchungsrichter beſchloſſen hat, den Prozeß Gohier
dem Schwurgericht zu überweiſen.

c c

Ein neuer frauzöſiſch-engliſcher Zwiſcheufall.
Wir haben geſtern des Planes des Lords Kitcheners

zur Engliſchmachung der Sudanprovinzen Erwähnung
gethan und hinzugefügt, daß man in Frankreich Gegen
maßregeln gegen dieſe Unternehmung beabſichtige. Es iſt im
franzöſiſchen Parlamente bereits der Antrag zur Errichtung
franzöſiſcher Schulen im Sudan eingebracht worden.
Dieſe Antwort auf die engliſchen Abſichten hat natürlich bei
John Bull aufs Aergſte verſchnupft und iſt bereits am Dienstag
der Anlaß zu einem neuen franzöſiſch-engliſchen Zwiſchenfall
geworden, der dadurch an Bedeutung gewinnt, daß er ſich in
Paris ſelber ereignet hat. Dort hielt bei der Feier des fünf-
undzwanzigjährigen Beſtehens der engliſchen Handelskammer in
Paris der britiſche Botſchafter Sir Edmond Monſon
eine Rede, in welcher er ausführte:

Die vielen in der letzten Zeit in England gehaltenen Reden
hätten die Franzoſen mißgeſtimwmt. Aber zu Unrecht. „Die Par
lamentsmitglieder gaben während der Ferien ihren Wöähſern
über die Ausübung ihres Mandats Rechenſchaft. Dabei mußten
ſie die durch die Ereigniſſe im Sudan geſchaffene Lage beſprechen.
Das war vielleicht nicht angebracht, aber Europa und
Amerika erhielten dadurch den Beweis, daß die Regierung in
dieſer Frage nicht eine Partei, ſondern das ganze Volk vertrat.
Sagen wir frei heraus, daß Niemand jetzt mehr daran glaubt, daß
wir noch bereit ſind, entgegenkommende aber unpolitiſche Zuge-
ſtändniſſe zu machen.“ Der Redner ſprach dann ſeine Freude
über die handelspolitiſchen Vereinbarungen mit Frankrei
aus, deſſen ſchutzzöllneriſche Politik er indeſſen bedauert. Er be
grüßte ferner beifällig das franzöſiſch italieniſche Handelsabkommen,
das nur der Sache des Friedens der Ausdehnung des Handels
überhaupt und dem Gedeihen jeder der Nationen förderlich
ſein könne. Ebenſo werde die Pariſer Ausſtellung im Jahre
1900 ein mächtiger Faktor des Friedens ſein. Der Vorſchlac
des Zaren werde in England gut aufgenommen, welches Land,
obgleich es gegen Landkrieg geſchützt ſei, keinen auf Ang iff ge
richteten Wunſch nähre. Dann ſchloß der Redner

„Wir freuen uns im Intereſſe des allgemeinen Handelz
der kolonialen Ausdehnung Frankreichs,Wir wollen, daß die Franzoſen glauben, daß wir keine
Gehäſſigkeit gegen ſie empfinden, wie wir glauben, daß ſie keine
gegen uns hegen. Unſer Verlangen iſt, daß die Franzoſen über
die ſchwebenden Streitfragen mit uns ohne den Hinter
gedanken verhandeln, einen diplomatiſchen Sieg zu erringen.
Möchten meine Anſchauungen von allen Franzoſen,
Staatmännern wie Schriftſtellern getheilt werden, die
für die Leitung der Staatspolitik verantwortlich ſind.
Jch beſchwöre Sie, die Politik der Nadelſtichenicht fortzuſetzen, die einem kurzlebigen Miniſterium einen Eintage-
erfolg verſchaffen kann, jedoch in England unabwendbar eine
Gereiztheit unterhält, die ein ſtolzes Volk in einem gegebenen Augen
blick unerträglich findet. Jch beſchwöre dieſe Herren, der
Verſuchung zu wiederſtehen durch jämmerliche Machenſchafken
den engliſchen Unternehmungsgeiſt hemmen zu wollen. Ich be-
daure, eine Quertreiberei dieſer Art in dem Vorſchlag zu
ſehen, im kürzlich eroberten Sudan neben unſeren Lehr-
anſtalten Gegenſchulen zu errichten. Eine ſolche
grundloſe Herausforderung, der hoffentlich
keinerlei amtliche Unterſtützung zu Theil wird, könnte
die Wirkung haben, die Politik rüſichtsvoller Schonung zu ändern, die uns abhätt,
alle Vortheile aus unſeren jüngſten Siegen und unſerer heutigen
Stellung zu ziehen und von uns Maßregeln annehmen zu laſſen,
die vom erſten Fachmann in dieſen Fragen vorgeſchlagen, von
einem ziemlich großen Theil des engliſchen Volkes günſtig auf-
genommen wurden, aber nicht gerade den Gefühlen der Franzoſen

entſprechen würden.“ 4Die Rede Sir Edmond Monſons erregt in Paris ſehr
großes Aufſehen und zwar ebenſo ſehr wegen der Ungewöhn-
lichkeit der Thatſache, daß ein Botſchafter im Amt öffentlich
politiſche Reden hält, wie wegen des ſtellenweiſe ſchroffen Tons ſeiner
Bemerkungen. Welche Folge die Rede haben wird, hängt in erſterLinie
davon ab, ob die franzöſiſche Regierung erklärt, jener, von Deloncle
eingebrachte Vorſchlag zur Errichtung von franzöſiſchen Schulen
im Sudan ſei als die Jdee einer Privatperſon unverbindlich,
oder ob Delcaſſé ſich offen dazu bekennt, Deloncle vorgeſchoben
zu haben. Man wird verſuchen, den Zwiſchenfall am
Donnerstag auf die Kammertribüne zu bringen, jedoch nur mit
Zuſtimmung der Regierung.

Nach dem Kriege.
Bei Beginn der Sitzung der Friedenskommiſſion am

Dienstag äußerte ſich Montero Rios über den die
Exploſion der „Maine“ betreffenden Paſſus der Vot-
ſchaft Me Kinley's. Montero Rios legte in beredten Worten
Ver wahrung ein gegen die gegen Spanien gerichteten
un würdigen Verdächtigungen und wandte ſich
energiſch gegen die vor aller Welt von Neuem erhobene
Anſchuldigung, die in dem Augenblicke erfolge, in

Arbeiten der Friedens Kommiſſion ſich
nähern, und zwar wahrſcheinlich in der

Abſicht, für die Beraubungen, denen Spanien aus-
geſetzt geweſen, eine Erklärung zu geben und ſie zu
rechtfertigen. Montero Rios ſchlug am Schluſſe ſeiner Aus
führungen vor, einer aus Vertretern Deutſchland s, Frank-
reichs und Englands zuſammengeſetzten internationaler
Kommiſſion die Aufgabe zu übertragen, die Urſachen
der Exploſion auf der „Maine“ zu erforſcher
und feſtzuſtellen, wen die Verantwortung treffe.
Montero Rios erklärte, Spanien wäre von vorn herein bereit,
ſich den Schlußfolgerungen des Schiedsſpruches zu fügen. Die
amerikaniſchen Kommiſſare beſchränkten ſich darauf, den
Vorſchlag einfach zurückzuweiſen,

Das Verhalten der Amerikaner iſt von Anbeginn der Ver
handlungen an im höchſten Grade brutal und unwürdig geweſen
jetzt erreicht dieſe Brutalität ihren Höhepunkt.

Die Friedenskommiſſion vertagte auf Wunſch der ſpaniſchen
Kommiſſare die für geſtern angeſetzt geweſene Sitzung auf heute.

Telegramme.
Berlin, 8. Dezember. Dem „Vorwärts“ zufolge wäre

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Schippel zum Schrift
führer des Reichstags gewählt worden. Den anderen Blättern
zufolge iſt Schippel dem Polen Kwilecki unterlegen.

Verlin, 8. Dezember. Der Ausſchuß des Bundes der
Landwirthe beſchloß eine Statutenänderung, wonach
beide Vorſitzenden gleichgeſtellt werden.

„Paris, 8. Dezember. Abends fand in Anweſenheit des
Präſidenten Faure, der Miniſter und Parlamentarier,
ſowie diplomatiſcher und künſtleriſcher Notabilitäten die Ein
weihung der neuen „Opera comique“ ſtigtt.
Als Faure am Opernhauſe ankam, erſchollen Hochrufe auf die
Armee, ſowie Gegenrufe mit Hochrufen auf Picquart. Es ent-
ſtand ein Gedränge, wobei eine Perſon verhaftet wurde.

Warſeille, 8. Dezember. Hier fand eine Verſammlung
in der Dreyfus angelegenheit ſtatt, wobei ein Hand ge-
menge entſtand und 20 Perſonen, jedoch nicht ſchwer, verwundet
wurden. Verſchiedene Verhaftungen erfolgten. Die Verſamm-
lung nahm eine Tagesordnung an, in welcher die Aufhebung
der Strafverfolgung Picquarts und des Kriegsgerichts ge
fordert wird.

London, 8. Dezember. Die Times meldet aus Monte-
video: Der Finanzmitiſter, der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und der des Jnnern ſind vom Amt zurückge-
treten, um als Senatoren gewählt zu werden.

Peking, 8. Dezember. Die Kaiſerin- Wittwe hat
dem chineſiſchen Geſandten in Tokio Befehl gegeben, ſich der
Perſon Kwang-Jawai's zu verſichern. Wegen der

welchem die
ihrem Ende

Forderung des franzöſiſchen Geſandten, die Freilaſſung des
franzöſiſchen Miſſionars betr., iſt der TſungliYamen in Ver
legenheit, da die Aufſtändiſchen rege Thätigkeit entwickeln und
eine Befreiung unmöglich erſcheint.
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Auß der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Original Korreſpendenzen iſt nur mlt deutlicher Quellen

e Angabe geſtattet.
Merſeburg, 6. Dezember. (Seminarprüfungen.)Jahre ishs werden die Prüfungen an den vier Seminaren

diesſeitigen Regierungsbezirks wie folgt abgehalten werden
Entlaſſungsprüfung: Jn Delitzſch am 15. ärz

g 2 33reſp. März (mündlich) in Eislebenſei 6. Februar; in Elſterwerda, 30. Auguſt reſp.
Septeinber in Weißenfels am 15. reſp. 22. Februar.

eite Volksſchullehrervrüfung: Jn Delitzſch237 r. 3. Mai; in Eisleben am 6. reſp. 8. Mai in
erwerda am z1. Oktober reſp. 2. November in Weißen-

1s am 15. reſp. 17. Mai.
Bitterfeld, 7. Dezember. („Fleiſchnoth“.) Bei dem

jeutizen Viehmarkte waren aufgetrieben 144 Stück kleinere und
x Läuferſchweine, 66 Kühe und 8 Kälber. Das Paar Ferkel
wurde mit bis 25 Mark, Läuferſchweine dagegen mit 30 bis
ſ5 Mark bezahlt. Die Kühe koſteten das Stück bis 300 Mark,
gälder bis 30 Mark. Der Umſatz war in allen Fällen nur ein
mitteimäßiger, denn trotz des wirklich ſchönen Wetters hatten ſich
gur wenig Käufer eingefunden.

W Weißſzeufels, 7. Dezember. (Todt gefahren.) Jm
benachbarten Untergreißlau wurde heute früh 27. Uhr der Geſchirr
führer Hoppe von ſeinem mit Rüben beladenen Geſchirr überfahren.
Hie Räder gingen ihm über den Leib. Der Tod trat in wenigen
ünnten ein. Der Verunglückte hinterläßt eine Witlwe und fünf

inder.i W Nordhanſen, 7. Dezember. (Großfeuer.) Geſtern
Abend gegen 9 Uhr brannte das Garten Reſtaurant „Hüpedens-
Garten“ an der Salza bis auf die etwas iſolirt ſtehende Scheune
nieder. Bei den Löſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann durch einen

ein herabſtürzenden Stein am Kopfe ziemlich ſtark verletzt.
gen Magdeburg, 7. Dezbr. (JZum Schöne'ſchen Mord-
der anfall.) Der W Rappholz iſt heute Morgen im alt

aften ſtädtiſchen Krankenhaus geſtorben, obne daß er vorher wegen des
be MRordanfalls vernommen werden konnte. Schöne und ſeine
zu Komplizen find nach dem Amtsgerichtsgefängniß Neuſtadt, zu

Lehr deſen Bezirk Ol venſtedt gehört, gebracht worden, wo auch vor
läufig die Unterſuchung geführt werden wird.

ntlich

nie Gotha, 7. Dez. (Von einem hungrigen Bärenüſck- angefallen) wurde vorgeſtern Mittag auf der Chauſſee nach
hält, Oberhof eine Bauersfrau, die ſich zwei ungariſchen Bären
tigen fübrerinnen angeſchloſſen hatte. Die Bäuerin trug in einem Korbe ſtark
ſſen, duſtende Lebensmittel, die wohl die Freßluſt des hungrigen Thieres
von gereizt hatten, denn plötzlich fiel es die Frau an umtlammerte
auf ſie mit hochaufgerichteten Vorderpranken und warf ſie zu Voden.

zoſen Die Bärenführerinen bearbeiteten das Thier mit eiſenbeſchlagenen
Stöcken in der heftigſten Weiſe, aber erſt als ſie ihn an den in der

ſehr Raſe befeſtigten Ringen gewaltſam fortzogen, ließ er ſein Opfer
öhn fahren. Glücklicher Weiſe hat die Angefallene keine erheblichen
atlich den erlitten und büßte nur das in dem Korbe aufbewahrte
b ſen ein.er W. Eisfeld i. Th., 7. Dezember. (Schrecklicher Un
inie gläcksfall.) Jn dem Loewenherz'ſchen Dampfſägewerk

nele gerieth geſtern Nachmittag ein Arbeiter, Namens Walther aus
pen Sachſendorf in die Transmiſſion der Maſchine, wurde von
dlich, dieſer herumgeriſſen und war ſofort eine Leiche, da keine Hülfe zur
oben Stelle war. Der Verunglüdkte hinterläßt eine Wittwe und 4 minder-
am jährige Kinder.
mit Sripsig 7. Dezember. (Verwegener Diebſtahl.)

Am Montag Äbend in der Zeit von *7,5 bis 46 Uhr ſind Diebe
mittelſt Nachſchlüſſels in die Wohnung des Steuerboten Fro m m-
hold in der Gabelsbergerſtraße in Leipzig-Reudnigtz
eingedrungen. In einem Vett im Schlafzimmer befand ſich die bereits ſeit
ſieben Jahren kranke Ehefrau des Wohnungsinhabers. Einer der

am Diebe er wird als ein etwa 40 Jahre atter kräftiger, mittelgroßer
die Mann mit dunklem Vollbart bezeichnet hat ſich, ein Meſſer in der

Bot Hand haltend, auf die Frau geſtürzt und ihr gedroht, ſie zu erſtechen,
orten wenn ſie einen Laut von ſich gäbe. Dann hat der Mann
teten der Frau einen Knebelin den Mund geſteckt und
ſich ſie an Füßen und Händen gebunden. Frommhold

b ug hat ſpäter ſeine Frau beim Nachhauſekommen in beſinnungsloſem
ene Zuſtande aufgefunden. Aus der Wohnung ſind von
in den Dieben, unter denen ſich auch eine Frau ke-ſich funden hat, Geld und Schmuckſachen, Betten und

der Wäſche geraubt worden. Die Diebe, die wahrſcheinlich geſtört
aus wurden ſind durch das Küchenfenſter entflohen. Die Polizei ſetzt

zu auf die Ermittelung der Thäter, denen auch noch einige andere
lus ſchwere Diebſtähle in der Vorſtadt zur Laſt gelegt werden, d re i
ank hundert Mark Belohnung.
lenhen Perſonalnachrichten.
en Dem Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Hochbau m
ffe. zu Eisleben wurde der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe, dem Kaufmann
reit, Herrmann Fieder und dem Generaldirektor Richard Beſſerer,
Die beide in Staßfurt, der Charakter als Commerzienrath verliehen.

den a mKunſt und Wiſſenſchaft.
r Juternationale Fahrplankonferenz. Die in Niz za ver
en ſammelte internationale Fahrplan Konferenz beſtimmte auf Vorſchlag

des ruſſiſchen Delegirten Jsmailoff, die nächſte Verſammlung der
hen Konferenz ſolle am 15. Juni 1899 in Petersburg zuſammentreten.
ite. Rom, 7. Dezember. Aus Anlaß der dreihnndertſten

Wiederkehr des Geburtstages des Bildhauers und Bau
meiſters Bernini beſuchten beute einheimiſche und fremde
Künſtler, Behörden und zahlreiches Publikum Berninis Grabſtätte
und wohnten der Enthüllung der an ſeinem Hauſe angebrachten

ire Erinnerungstafel und Büſte bei. Am Nachmittag fand
ft auf dem Kapitol eine Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher der Bürger
n meiſter, die Behörden und die Spitzen der Geſellſchaft theilnahmen.

er Aus Nah und Fernu.ich Eine nette Geſchichte von der Pariſer Ausſtellung. Es
wird aus Bern geſchrieben Ein Stickereifabrikant in St. Gallen

es hatte bemerkt, daß eine von ihn in Paris regiſtrirte Zeichnung von
r, einem fran öſiſchen Fabrikanten in St. Quentin nachgeaumt worden
n war. Er klagte, und das Pariſer Appellationsgericht gab ihm Unrecht,
tt. geſtützt auf ein franzöſiſches Geſetz von 1806 und eine einſchlägige Ver

ordnung von 1825. Das Urtheil hat folgende Konſequenzen Die
eich nungen und Muſter aller ausländiſchen
abrikanten, welche die Pariſer Weltausſtellung

von 1900 deſchicken, können von den t
g Fabrikanten ſtraflos nachgeahmt werden, ſofern

die Ausſteller nicht in Frankreich ſelbſt eine
Fabrik beſitzen!!!

Vom Rorddentſchen Lloyd. Wie Vösmmanns Bureau er-
fährt, hat der Norddeutſche Lloyd ſeine beiden Schnelldampfer

erra“ und „Fulda“ an die „Canadian SteamſhipCompany“ ver
uft. Die Äblieferung der Schiffe wird nach Ausführung der

ſpaniſchen Truppentransporte Ende Januar 1899 erfolgen.
Schiffsuntergang. Geſtern Nacht ſtieß 25 Meilen von

Parenzo auf hoher See bei dichtem Nebel der mit Obſt beladene
niſche Dampfer „Capria“ mit dem faſt leeren Frachtdampfer
„Jſtria“ der auſtro amerikaniſchen Geſellſchaft Schenker in Wien
Bammen. Die „Jſtria“ ſank binnen einer Viertelſtunde.

r Kapitän und die aus 26 Mann beſtehende
Bemannung wurde gelandet, nachdem ſie die ganze Nacht auf hoher
See in den Booten verbracht halte

Trieſter Hafen. Der öſterreichiſche Budgetausſchuß nahm die
h grunssvorlage betreffend die Erweiterung der Hafenanlagen von

an.
Auf den Thonwerken in Arloff bei Kirsvenich Regierungs

bezirk Köln) ſtürzte ein Stollen ein, wodurch ſechs Arbeiter
verſchüttet wurden. Alle ſechs wurden als Leichen herausgeholt.

Lord Kitchener iſt geſtern Vormittag von London nach
Kairo abgereiſt, wo er ſich mehrere Tage aufhalten wird. Von
Kairo wird ſich Lord Kitchener nach Om durm an begeben.

Sozialdemokraten als Stadtväter. Bei der geſtrigen Nach
wahl zu Stadtoerordneten ſind zum erſten Male in Breslau zwei
Sozialdemokraten gewählt worden. Nun iſt alſo auch
Breslau in der Lage, ſich ſchämen zu müſſen.

Fähre zwiſchen Deutſchland und Schweden. Der mecklen
burgiſche Landtag hat die Vorlage wegen Errichtung einer Dampf-
fähren Verbindung zwiſchen Warnemünde und Gjedſer angenommen.

Zola befindet ſich ſo meldet ein Telegramm (1) des
Hirſchſchen Bureaus in London und wohnt in der Nähe des
Kryſtallpalaſtes. Er erhielt kürzlich den Beſuch ſeiner Gattin, welche

eſtern wieder abgereiſt iſt. Sie wurde jedoch nicht von ihrem Gatten,
ſondern von Herrn Vizetely, dem Ueberſetzer der Zola'ſchen Werke
in's Engliſche, zum Bahnhofe begleitet. Höchſt wichtig und intereſſant!!

Nachahmenswerth? Der belgiſche Juſtizminiſter bat in der
Kammer einen Geſetzentwurf eingebracht, wonach das Abſingen
von un ſittlichen Liedern im Beiſein von Kindern unter
16 Jahren mit Gefängniß von 1 bis 3 Monat oder mit Geldbuße
von 100 bis 1000 Mark beſtraft wird.

Die Erbanung eines Kaiſerlichen Sommerſchloſſes iſt,
wie ſchon kurz erwähnt, in Kiel in Ausſicht genommen. Bereits
früher war wiederholt die Rede davon, daß der Kaiſer die Abſicht
kundgegeben habe, in Kiel ein Sommerſchloß zu beſitzen, in welchem
das Kaiſerpaar und die Kaiſerlichen Prinzen während ihrer vielen
Beſuche in Kiel, ſpeziell zur „Kieler Woche“ Wohnung nehmen
könnten. Dazu kommt, daß Prinz Adalbert, der dritte Sohn
des Kaiſers, in den nächſten Jahren zum Dienſt in die
Marine eintritt und dann ſeinen dauernden Auf
enthalt in Kiel nehmen wird. Das Sommerſchloß ſoll angeblich
in Düſternbrook in der Nähe der Marine-Akademie, mit der
Front dem Kriegshafen zugewendet, erbaut werden. Wir haben
bereits des Gerüchtes Erwähnung gethan, daß Geheimrath Krupp
beabſichtige, dem Kaiſer ein Schloß in Kiel anzubieten.

Groſzer Diebſtahl. Das Geſchäft des Juweliers Ellinger in
der Andraſſyſtraße zu Wien wurde Rachts ausgeraubt. Es wurden
Schmuckſachen im Werthe von 30 020 Gulden von unbekannten
Thätern geſtohlen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Samburg.

Freitag, 9. Dezember: Fenchtkalt, meiſt wolkig, vielfach
Niederſchlag, windig.

Wafſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 6. Dez. 1,10 7. Dez. 1,15 0,05Saale

Halle 7. Dez. 1,74 S. Dez. 1,74Trotha 1,44 1,44Alsleben e. Sez. 124 7. Sez. 122 o*Calbe, Obp. n 1,44 1,44do. Untp. 0,20 0,24 0,04Moldan.
Budweis 5. Dez. 0,09 6. Dez. 0,100,01
Prag n 039 6,420,03Havel.
*Brandenburg 6. Dez. 7. Dez.
Oberpegel 2,18 2,181Unterpegel s 1,22 s 1,24 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,42 1,40 0,02Unterpegel x 0,86 v 0,88 6,02*Havelberg 1,60 1,60Elbe.
Pardubitz 5. Dez. 0,08 6. Dez. 9,06) 0,02

Brandeis S SWMelnik 0,54 e 0(,54Leitmeritz 0,43 v 0,42 0,91Außig 0,24 0,24Dresden 6. Dez. 1,51 7. Dez. 1,52 0,01
Torgau 0,29 0,291Wittenberg 2 1,00 v 1,02 0,02Roßlau 0,41 0,42 0,01*Barby 0,70 m 0,72 09,92Magdeburg 0,98 vo 0,98*Tangermünde 1,28 1.28*Wittenberge 0,99 0,98 0,01Dömitz 0,44 e 0,44*Lauenburg 0,55 v 0,55

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 7. Dez. Der Abſchluß der Leipziger Dampf

maſchinen- und Motorenfabrik vorm. Swiderski
geſtattet nach Tilgung der vorjährigen Unterbilanz von 45 090
die Vertheilung von 6 Dividende die Fabrik iſt für Monate
vollauf beſchäftigt.

London, 7. Dez. Der „St. JamesGazette“ zufolge wird
England demnächſt die Einfuhr von Zucker, welche bisher
mit 6 sh. Prämie bezahlt worden iſt, unterſagen.

Viehmärkte.
Berlin 7. Dezbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 422 Rinder,
1427 Kälber, 715 Schafe, 7673 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering

enährte 46--48. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50; e. gering genährte
Färſen und Kühe 44—-47. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſi) und beſte Saugkälber 72—-76; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 62-—68; e. geringe Saugkälber 56-60; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 40--44. Schafe a. Maſilämmer
und jüngere Maſthammel 62--64; b. ältere Maſthammel 55--57;
e. mäßig genährie Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44-52; Hol-
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 57; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 54--55; ä. gering
eniwick. 60-53; e. Sauen 50-53. Verlauf und Tendenz Vom

Rinderauftriebe blieben etwa 160 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltee ſich rnhig. Bei den Schafen wurden gut 500 Stück ab
geſetzt. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ziemlich ge
räumt.

b

Hamburg, 6. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehbof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1094 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 982 Siück,
Mecklenburg 94 Stück, SchleswigHolſtein 18 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 837—-92 Ac., I. Qual. 77--84
Quol. 68-74 III. Qual. 583--65 GeringſteSorte 43--55 Unverkauft blieben Stück. Der Handel war

ziemlich lebhaft.

Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
7. Dezember 1398.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 160 164 140--143 145-- 134
Mittelmark, Prignitz 158 165 141 146 130 148 133 146
Neumark 170 141 146 156 132 142Lauſitz 165-- 172 140--150 155 160 125 135
Magdeburg 156 170 143 160 160 183 140-- 160
Altmark 159 170 140 148 145--165 135 145
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 157--171 143 156 155-- 170 135 150

160--185 135 155
furt 55--175 150 164 160--185 130 150Stettin (Bezirk) 160 163 146 140--151 131 137

Stolp (Platz) 168 142 150 129Anklam (Platz) 158 143 138 131Greifswald (Platz) 158 142 126Danzig 157-168 144 135--145 128Thorn 162--166 139 144 138 140 129 134

Elbing S ij20 132Tilſit 158--170 137--150 130 140 116 124Allenſtein 150--164 130 140 130 140 115 124
Breslau 150 167 138 148 136 156 120 127Militſch 160--162 140--144 132 134 125 128
Glatz 160--170 143 153 143--153 112--122
Glogau 165--166 144 145 147--150 126 127
Lüben 158--166 138 146 142--150 119 127Poſen 159--169 134--141 138 148 129 134
Bromberg 160 162 140 131 2Liſſfa 156 164 134--140 136 145 119 122Schwerin, W. a 140--142 135--142 115 125Rawitſch 154--164 136 144 142--152 119 123
Kiel 155-- 162 145--150 135 142 130--136
Hadersleben 150 162 140--145 120--135 127--130
Fiernurz 1572 145 7 133arne 159 160 141--142 122 124 132-- 136
Kaſſel 165 152 d 140b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin, Stadt 88Stettin, Stadt 160 146 150 13Königsberg i. Pr. 163 145x 130Breslau 167 148 156 127Poſen 169 141 148 134Veuß 168 144 m 134Mannheim 178 160 n 1472Hamburg 164 145 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 7. Dez. am 6. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. A. 177,75 c. 177,50

Chicago D 649Liverpool Dez. 6 ſh. d. 181.50 178,75Dreſſa loio 89 Kop. 173,39 173.50Riga 4 e 9 17825 178,25In Paris Dez. 21,40 Fr. 17275 17275
Von Amſterdam nach Köln März 177 h. fl. 166,50 166,50

Newyork nach Berlin Rogg.loko 60 Cts. 159,50 160,00
e Odeſſa n 76 Kop. 166,25 15525

i 155.75 155.75Riga 827 e c IAmſterdam nach Köln März 145 h. fl. 15875 15875
Magdeburger Handelsbericht vom 7. Dezember 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,5)9 Ac., unzewaſchene 18,550 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 15,75--16,00 Prima Kartoffel-
ſtärke und -Mehl 22,25--22,50 A. Rappskuchen 11,65
12,60 (Alles per 100 kg.

Magdeburg, 7. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff bis 160
Rauhweizen 157--160 Roggen bis 152 A. ab Station
bezahlt. Gerſte, feinſte bis 180 Ac, mittlere bis 163
Landgerſte bis 160 ab Station gehandelt. Hafer 140--145
ab Station angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung
182 194 ab Station bezahlt. Mais, mixed, ſofort lieferbar
118 Ac, Dezember 115 c. Frühjahr 106 107 C ab hier bezahlt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148
154 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 113. Gerſte ſtill.

Wieu, 7. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,69 Gd., 9,70 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,62 Gd., 8,64 Br., Mais per Mat

Juni 5,25 Gd., 5,26 Br., Hafer ver Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br.
Peſt, 7. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,80 Gd.,

9,82 Br., per April 9,63 Gd., 9,64 Br., Roggen März 8,55 Gd.
8,57 Br. Hafer ver März 5,97 Gd., 5,99 Br. Mais pr.
Mai 4,92 Gd., 4,94 Br.

Paris, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dr. 21.35, per Januar 21.09. pr. JanuarApril 21.15, per Mätz-
r 21.30. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,65 pr. März- Juni
4.50.

Paris, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 21,35, pr. Jan. 21.10, per Januar- April 21.20, pr. MärzJuni
21.35. Roggen matt, per Dzoör. 14.60, per März Juni 14.50Antwerpen, 7. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpyt. Gerſte behauptet

Amſterdam, 7. Dezbr. Weizen auf Termine ſtelig do. pr.
per März 177. pr. Mai 178. Noggen loco do. auf Termine flau.

März 141, per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli per
Novbr.

Loudon, 7. Dez. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten.
New-York, 7. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 75/, per Dezbr. 72 per Januar 73* ver
März 73/, per Mai 70 Mais per Vzbr. 391, per März
per Mai 39 Mehl 2,65, Getreidefracht 4

Chieago, 7. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 6
per Mai 65 Mais per Dezbr. 339954

Zucker.
Hamburg, 7. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 10,20, pr. Januar 10,22x, pr. März 10,35, pr. Mai
10,45, pr. Aug. 10,65, pr. Okt. 9,80. Ruhig.

London, 7. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 10 Sh. d. Käufer

Kaffee.
(Aufangsbericht.) Kaffee, Good avHamburg, 7. Dzbhr. erageSautos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00, Septor.

32.75 G. Alles Geld.



Hamburg, 7. Dzbr.

t Havre, 7. Dzbr.
ß mit 5 Points Baiſſe.

cettes für zwei Tage.
Havre, 7. Dzor.

Dzbr. 38.25, März 38.75,
Amſterdam, 7. Dzor.

Verbrauchsabgabe iſt
andelt worden,

Brerlan, 7. Dezbr.
50 Mk.

Paris, 7. Dzbr.

r An
Do.

r r 58.

iel )blig

ehe di ſche St. An!. 1886 31

Un gnriſche Goid Il A

Kr. M.

Staarsr. 97 Zu 88966e utſce Hwotheler

luh.Deſſauer Pfandbr..

entſch. Gr idſch. Obl.

d Z. reden b. l 1965

kündb. bis 1900.
n. Hpo. Bank- Pfd. in k.

7 C red. Pröob.

dar bis 1903

3. 100.
VI. 6. I 0 unt.

Pfd. I., II. r;.1 10..do. IIF., V Viil. rz-100
do V. Viit. IX. r. 100

do. ado III. rz, 100

br
Santos, Dezbr. 31.00
32. 75 G.

Bremen, 7. Dzbr.
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 7. Dzbr.
loco 6.75 Br.

Antiwerpen, 7. Dzbr.
s Fez. u. Br. per Dzor. 19Man 192 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Dzbr: Branntwein 45 Vol. 9

100 Kilogr. ohne Faß ab vVrennerei 61,00--63,09 Mk.,
40 Vol. für 100 Kilogr.
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 7. Dezbr. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
heute von den Cursmaklern mit 38.50 Mk. ge

öOer Waare mit 58.00 Mk.
Spiritus per 100 Liter 100 Prozent

Verbrauchsabaabe ver Dzb. 55.90 Br., do. 70 Mk. Ver-hrauchsabgabe per Dzbr. 36.50 Br.
Stettin 7. Hzbr.

Konſumſteuer 37.70 bez.
Hamburg, 7. Dzbr.

D inber-Januar 18 G.,

Oele. Oelſagaten.

Cours notirungen

der Berliner Börſe vom 7. D
(Erg inzungsCourſe.

de utſche Fonds und Staakspapiere

m e z 3 ezräm.- Anleihe 1857. 4 11445,40b3

Präm. Anleihe 4 1166,2
idtanieibe 3'2]

Stadt Oslig. 3 997do 1892 3 99,70 Thlr.-Looſe. 1119,751
adtanleihe. 3 21Looſe 3 128,7 B

Ant 136,503130.106

An 32er e 23,60geee.Prov. Ant. e 97.90Auslindiſhe Jonds.

(Schlußbericht.)

(Anfangsbericht.)

Petroleum ruhig.

desgl. 55,00 bis 57,00 Mk.,

(Anfangsberichk.)

Zinsfuß
Parletta 100 Lie-Looſe 24,10Stadt Anl. 1884.. 4 98,90bz. G

o. do. 1885. 4 98,90vz.S Gold- Anleihe 1889 4 79,75 G
Staatsanl. 52 102,706v. 25 6 105,80b

v. 96.. 5 98,106
p. 98. 4/2 85,80Egyvpt i che priv. Anleihe 3

do. do. S7ger 15 Fres.- LooſePfd. ſtfr

Stadt-Anl. 3'/2

Looſe 4 147 306e er L ooſe J 1 906
Anl, s ſo. s 1406do. 4 92,208Nuſſiſche Pra än u. -Anl. i86 5 296,906

do. 1866 5 258,00B
eute 1884. s e

4

Kredit 121006do gar. 3 93,306Schind abgeſt. 4 41,256b3.

do 1890 3
o. Hyp. -Pfdör. 1875 4 104,006rkiſche ntcige DT ſche Aukeihe D. 1 22,80B

Türkiſche Adminiſtr. 5 98,80.Zu Oblig. 5Fres.-Looſe. fr 112 306

Zir isfußz. 99 908
Kr. Präm. F. 3 120 008
Abth. V r. i 3' e 97.00

K. S. III. o. 32101,750
IV. r. 110. 3' 101.75
V. rz. 100. 3 97,00VI. u. b. 19000 4 100,106

4 197do. d 9 2 97.206 6B Pfd z 34 101 500
v. r35. à 100 e 96,50b;.

u

n. Bod. f. Iunt. b.1904 35 101/506

42

er Hu pp- d. ed. 6. i d00 1m. Pfob 132.006
Credi Pfob r.

S
S. III. IV.

107.,59

e 9970e 96,506
99,806

100. 101,75b t900. 3 96,40b3
ſ908 96.505domm.-Obl. 96,30B. Vitt. XII. 18886

.-XVII, unt. 100,50b

25.006
95. 50bz. G

s 99606
2 3 98,30bz.w. Staatsani. e

t goll-Obl.. 4 1067568

e a 184352
23
fandbriefe.

s 8

e 8

Faß zollfrei. Standard

(Schlußbericht.) RNafſinirkes
Br., Jan. 19

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.

beſeſt. Dezbr. 181 G.,Suner Webr 18 G., April

Fettwaareu.
m e 7 Dbr. Rüvöl Linoerzollt), ruh. loco 49,00 Br.

3ngh
e. Hyp. A.-B. bis 1905,

Hyp. V. A. G. Ce rtif..
Aug. Kleind Oblg. bis 1901
Pr. Comm. Obig. bis 1907

Roein. Hyp.
do.Schleſ. Bod. I red. B.

do. do, do. t. à 110.
do. do. do. rz. à 100..do. do. do. unt. b 1905
do. do. do. rz. à 100.

Sächſiſſhe

Pommerſche.

Poſenſche
Preutziſche

z Sächſiſche ehe
So chlef iſ che

2 e
Giann -Prioritätz

Zinsfi iß
Angtollſche.Albre wtsre an

Berg. -Märt. III. A. B....

do. II. O.Baunſchweigiſche Landes
Böhm. Nordb. Gold-Obl.
CentralPaciſic
Dux-Bodenbacher II.

do. III.do. Silber-Obl.
do. Gold-Oöl.

Dux- Prager Gold-Obl.
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Gr Ruſſ. Eifenb Geſellſchaft
JvangorodDombrowo
Jtal. Eiſenb.-Obl. v. St. gar.

do. Mittelmeerbahn ſtfr..
Kaſch.Oderberg Gold-Obl.

do. Silber-Obl.Kronprinz Rudolfsbahn.
do. (Salzkammergut)

Koslow.-Woron. 1889.
Kurstk. Charl.-Aſow 1ss5.
Kurst Kiew
Lemberg-Czernowitzer.
LübeckBüchen. gar.
Magdeburg- Wittenberg
Danitoba
Mecklenb. Friedr. Frzb.
MoskauKurs:?.
Mosto-Rjäſan
MoskoSinolensk
NorthernPac. I. bis 1921

do II. bis 1933
do. III. v. 1937Oreg. Nailw. u. N., 1925

Orel Griäſi 1889
Oſtpreußiſche Südbahn
Oeſt.- Ung. Staatss,,„alte.

do. do. 1874..
do. do. 1885do. do. Ergänjz.
do. do. G. Ob.

Oeſterr. Lokalbahn
do. NRordweſtbahn gar.

Pilſen-Prieſe
ehePortug. Eiſenb.-Dbl. 1886

do. 1889RjäſanKoslow
Ruſſ. Südweſtbahn

Oeſter. Südbahn (Lomb.)
do. Gold-Obl.

St. Lonisn. S. Fr.,rz 1931do do. 1931
Serb. Eifenb.-Hyp.-Dol. A.

do. do. Lit. B.Schweizer Centralbahn 1889)
do. Nordoſtbahn.

Tran taukaſiſche
Ungar.-Gali;. (gar.)Warſe Ha Wiener 10er.

do. ſer.do. lerSWerrabahn.

Wladikaw'as und. bis 1906
Wladikawkas
Wildelm-Luxemburg.
Zarskoje SelokKiſenbahr- Staun— S nis Alt

Arad.-Czanad.
Breslau-Warſchau.
Dortmund-Gronan
Marienburg Miawkaw
Oſtpreu kiſche Südbahn

Dividende
Aachen-Naſtricht.
Crefelder
ErefeldNerdinger
EutinLüset
Frankfurt Güterbahn
Halberſtadt-Blankenburg.

Kaffee. Nur für Good
März 31.75 G., Mai 32.25 G.,

Kaffee in New York
Rio 40090 Sack, Santos 13,000 Sack.

(Schlußbericht.) Kaffee goodMai 39.59. Tendenz: e
Java Kaffee good ordinary 3

Petrolenm.

Standard white

Branntwein
nach

M J Spiritus behauptet,c jbr. G., Januar 44,50, Januar- April 44.50, Mai- Auguſt

22 Mk.,

Köln, 7. Dzbr.
Paris. 7. Dzbr.

21 -21 Mk.

I Kilogramm.
Hamburg, 6. Dezbr. Schmalz.

29,00 Mk., in
3000 Mk.,
2950 Mk. für Tierces per NettoCentner.

Fiſche.
Hamburg, 6. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 85 Pfg.,

Seezungen 170 Pfg., kleine 130 Pfg., Kleiße,
kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 l. Zander 60 Pfg., Schollen

kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große
Lachs, rothfl. Pfg.Silberlachs 180

Seehechte
18 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengſiſch 15 Pfa.,
12 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Nordhanſen, 6. Dezember.
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Rüböl loco 54.00, Dzbr.(Schlußbericht.) Hiude ruhig Dzbr. 51.25,

Jan. 51,75, Jan.April 52.00, Mai- Auguſt 52.50.
Hülfen rüchte.

Nordhauſen, 6. Dezemb.
erbſen 20--22 Mk.

2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50

Speiſebohnen 20,00
Kartoffeln. Stärke.

Verlin, 7. Dezember.
21,60 Mk., Kartoffelmehl 21,60 Mk., feuchte Stärke 11,90W Nordhauſen 6. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. o kg

Hamburg, 6. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
Liefer. Jan. -Febr. 21

prima Waare prompt 2 U Mk.,
Superior Stärke 2197, 221/, Mt,

bis 23 M. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.Rordhauſen, Dezbr.
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk.
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk.Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., r 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis

2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. pr.

(Amtlich.)

ochlinfen 24,00--36,00 Mk., Koch
23,00 Mk. ver 100 kg.

Fartoffelmeht.
Trocke

Liefer.

Eier. Käſe.Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Schweinefleiſch 1,40 160 Mk. ge

Hammelſleiſch i, o i M.,

51,60.

ne a
--22 Mk., Kartoffelmehl,

Jan Febr. 21 bis
Superior Mehl 22Per r

Eier 4,20 440 Mk. Käſe 4,00—5,00 Mk. per Schock. 5515

irkins 50 Klgr.

große 40 Pfg., mittel 40 Pfg.,
33 Pfg., mittel 27 Pfg., kleine 24 Pfg.,Pfg., Lachsforellen 160 Pfa., Fi b 45 Pfg.

lebende 240 Pfg.Pfg., Hummern,

29,50 Mk.,
in Eimern à 121 Klagr. 30,50 k.

Squire Schmalz in Tierces
in Eimern à 25 Klgr.

Pure Lard Kingan
Alles unverzollt.

Stroh. Heu.

102,3063.
96,506

2 96, 800

100,50

100208

innere

d
fo

o

T

o

dec

Higs
67406

91, 06
102,00bz. G
99,80

109,406
620 bz. G

2 73,0063. G
18 396

93,396
76,903.00
8,706töt h G

93706

102,5053.
10060

55300

6,256.biſenbahn n
z

00 bz. s

ktien.

10

15

133333
165256

5-
7,255.

406
38
2

JuraSimpl. kv. Weſtbahn
JvangorDombrowo
Krirst-Kiew
Lemberg-Czernowitz
LüttichLimburg
Ludwigshaſen-Bexvach
Oeſterr. Nordweſtö.

do. B. Elbethals.
RaabOedensurg.
Reich ichen ber rg -Pardusig.

Divi dende
Bank der Berliner Kafſenw.
Bank für Sprit und Prod.
Barmer Bankverein
BergMNärk. B. i. Ebf.
J raunſchweiger BannCod. Goth. Credit- Geſell.
Comn W. Comn.
Danziger Privatbank.
Dentiche Effekt.“B (Hahn)

do. Hypoth.-B. (Bert.)
Deutſche Grundſchuld

Deutſche Nationalbank.
Dresdner Bankverein
Eſſener Credit.
Gothaer Brivatbank

do. Grundkreditb.
do. do. jungeHannoverſche Bank

Hamburger Hyp. -Bank.
Hamb. Com. u. Disk.Bank
Königsberger Vereinsvank,
Lübecker Commerzban?.
Mecklenburger Hypotheken.
Norddeutſche Grund-Credit
Oldenbrg. Spar u. Leihbant
Preuß. Jmmob. M. v. St.

do. Leihhaus konv
Pr. Hyv.-B. (Spielb.)
Preußiſche Pfandbr.Bank,
NRealtreditbank.

Weſtfäliſche Bank
Wiener Bankverein
Wiener Unionda uk

Allgem. Elktr. Geſellſchaft.Aſcherslebener alt

Bochumer Gußſtahl
Deſſauner Gas

r inder Union
Hamburger Pate fast
Henckel-Obligationer
Hiberniga
Laurahütte.
Naphta- Obligationen
RNorddeutſcher Lloyd
Oberſchleſ. Eiſenb ihnsedarf 4

do, Eiſen Induſtrie
Thale 2Eiſenwert
Zool ogiſcher Gart en.

Divi dende

Bant- in

renh h n

5

7 w.

n e

o

S

a

Richtſtroh 3,00

Dividende

144 00

43005

S S S

S

et

S E2

S

So

e r e

euren e

Obligationen wied e ſelſhaften.

Zinsfuß
n

00

Se C

D2

75 e. G

Bergwerke und Hütte Aktien

Arenberger Bergwerk 903 006Apterhect 4 130,0053 6
Baroper Walzwerk 81,256bz. GBerzelins 1359,2553.6Braunſchw. Kohlenwerke 147,956

do. St. Pr. 162,01 z 6Concordia-Bergwerk 259.756z.G
Conſolidat. Bergw. G. 297,092 B
Conſol. Marienhütte. 1902,5063.Conſol. Nebenh. St.-Pr. 323 60bz.
Duxer Kohlen kon 10 157,50b3.
Eintracht 10 1157,75v BEſchweiler Bergwerk 15 199,1063. G
Gelſenkirchener Gußſtahl. 12 1382,25 6
Georg-Marien St. N. 2 119 59b3.

do. St. Pr. 5 127,7265.Hagener Gußſtahl 6/2 121,255.
Harzer Eiſenwerke konv.

do. do. St.-ür. 24Jnowrazlaw, SteinſalzB.. z 68,105 G
Kutowiger. 1 191.005 GKönigin -Marienbüt e. 5 88,000z. G
König Wildelm konv. 18 229785 6
König Wilhelm St. Pr. 20 294,005 6
Leopoldsgrube Edderitz 5 105,256MagdeburgBergwer? 30 423592
Marienhütte Kotzenant 3 e 21.25 G
Mend K Schwert St.-Pr. 2 87,25 6
Rbein. Anthr.-Kohlen. 5 1115.2553 G

Rhein.-Naſſaniſche Be esdan 2 139.090 G
Röein. Stahl Lit. C. 213,005 GStadtberger Hütte 4 s 121,30 8
Wurm. Reoter 2124. 756 GInduftrie Mter

Dividende S

Admniralsgarten-Ban 74, 833*
Annaburger Steingut 175,006

große 70 Pfg.,

Cabliau, große
Rochen 14 Pfg., Blaufiſch

Archimedez.
Bazar
Berliner Lagerhof

do. do. St.-Pr..
Bau Ausführung

S Berl. -CharlottenburgS do. Nenſtadt
Paſſage Lonv.
B.-Wilnersdorf.

Berlin-Anh. Maſchinen
Berliner Bockörauerei

do. Brauerei Königſt..

v W. Linke.
Buete Netalinvnſteie e.

Cemer ithaugeſ. Berlin

Charlottensg. Waſſerwerk
Chem. Fahrit Schering
Chemn. Maſch. Zimm. 1
Danziger Oelmühle
Deſſauer Gas
Deutſche Gasglühl.-Geſ
Deutſche Jnteſpinnerei
Düſfeldorfer Waggon
Erdmannsdorfer Spinn.
Elberfelder Farbenfabrit
Freund Maſch. konb.
Friſter K Roßmann konv..
Guminifabr. Fonrode t.

do. Voigt Winde
do. Volpi& Schlüter

Haröurg- Wien Eummi
Harkort St. Pr. konv.

do. Brückensau konv.
do. do. St. -Pr.

Hirſchberger Maſchinen
Kaiſervof kor
Keyling K Th. Eiſengieſ.
Kurfürſtendamm-Geſellſch.
La Beloce Jtal D.
Ludwig Löwe Co. 2
Magdeburger Baubank

do. Pferdesahn.

Nordd. Eiswerke.
Omnieusgeſellſchaft

Grundmuſter B.,
per Februar 3,57
per Mai 3,55
per Auguſt 3,55 Mk.,
3,55 per November 3,55 Mk.
Ter iden;: Feſt.

Bremen, 7. Dezember.
ling loco 29,00Liverpool, Dezember.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 100

Midoling amerikaniſche Lieferunge Stetig.
Verk.Preis, Per MaiJuni Verk,z 64 Käuferpreis, Jan Juli Käu

T Käuferpreis,Verk.Preis, Aug. Sept.Mag Ria Käuferpreis, Sept.Okt.

Amſterdam, 7. Dezember.
Sago 7. Dezember.

ver 3 Monate 55 Lſirl.,

e v. Da
numbers warrants 49 sh

engl.

Rio de Jaueiro, 6. Dezember.
Bueuos Auyres, 6. Dezember.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Dezember. a r Laver Dezember 3,60

2. Mk., per März 3,57
per Juni 3,55 t per

ver September 3,55 Mk.,
Umſatz 5000

Baumwolle. Ruhig. Upland midd,

(Schlüßbericht) Baum

Metalle.

3 d.
Düngemittel.Hamburg, 6. Dezember. Ebiliſalpeter) Loco 7

iccioni Co.—3,50 Mk., Heu b. e

per Januar 3,60
Mk. per April 3 355 z

Juli 38

uli-Auguſt 35
3

38

BVancazinn 49!
Silber 27916 Lſtrl.,

Blei ſpan. 13!r Lſtel, Zink 24 Lſtrl.
(Schlußdericht. Roheiſen.

v

ver OktotKi ilogr v

wol olle,
00 Ballen,

Preis
ferpreis

e Verk. Preis
Käuferpreis,
Käuferpt reis,

Chili Kupſa

„20 M.

Wechſel auf London i
Goldagio 112,50.

Verantw ortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hall,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht re rn lediglich
„An die Redaktion der r Halleſchen Zeitung in Halle a. S zu adreſſiren

wer

Gr. VIlrichstr. V.
Fernspreche 881,

Weihnachts-Ausstelluns. e
Dividende 19 132,

1z 1185b3. v

ort

e 5

2e
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S

D e SW

a

c

h
S e

iel

2

S

5 18

De S
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28

J

5

S

an

555

a

S S

Dividende 1897
Oppelner Portland-Cement 11
Pferdebahn-Geſellſchaften:

Braunſchweiger
Breslauer
Stettiner

Saline Salzungen
Schäſfer Walcker
Schleſiſche Centent
Stettiner Cham. Didier
Stralſund. Spielkart. St. P.
Vereinsbrauerei Artern
Ver. Köln.Rottw. Pulv.
Weſtf. Drahtinduſtrie

do. Stahlwerke
Wilhelmshitte.

Wittener Guß 1Zuckerfabrik Frauſtadt.

S Wir

W

o o

8 38888

e e

60

184,755 6

S

S 8

v

-500

h
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Erwartungsvoll ſah Urſula zu Rüder auf, als er den Brief
in ihre Hände zurücklegte. Ein räthſelhafter Ausdruck lag auf
ſeinem Antlitz. Jhm war in dieſem Augenblick ſo elend zu
Muthe, daß er ſich außer Stande fühlte, ruhig zu ſprechen. Da
brachte das Schickſal von Neuem der Geliebten und ſeine Wege
zuſammen, ohne ihr eigenes Zuthun, und eine grenzenloſe
Bitterkeit ſtieg in ihm auf. Wie einzig ſchön könnte es ſein,
wenn er ein geſunder Mann war! Er ſah Urſula im Geiſte
in D. ihm ſo nahe täglich würde er ſie ſehen können,
wenn er nur wollte mit ihr das Schöne genießen, um ihr
zu zeigen, was Leben heißt, und ihre Seele ſich entfalten zu
ſehen in reinſtem Glück! Er hatte das Gefühl, als ob mit
jedem Augenblick ſeine Faſſung mehr und mehr dahinſchwände
und er ſie in ſeine Arme reißen müſſe in leidenſchaftlicher
Gluth. Und dann gedachte er ſeiner Mutter, des einen Sylveſter
abends, an dem ſie mit ihm über die ſchweren Schickſalsſchläge
ihrer Familie geſprochen und ihn unter heißen Thränen ange-
fleht hatte, nie des Wortes zu vergeſſen, das der Wahl
ſpruch ſeines Vaters geweſen: „Jm Rechten die Ehre
in recto decus.“

Wie rothe, glühende Flämmchen tanzten die Worte vor
ſeinen Augen. Durfte er, der kranke Mann, je daran denken,
eine Frau an ſein Schickſal zu feſſeln, das nur düſter
und hoffnungslos ausklingen konnte Und dann dann fühlte
er den ſtechenden Schmerz in der Bruſt das ſchreckliche
angſtvolle Klopfen des Herzens hadernde Gedanken ſtiegen
auf wie ein ſchwarzer Schleier ſenkte es ſich vor ihm herab

immer tiefer und tiefer ihm war es, als ob er ver-
zweifeln müſſe am Leben an Gott an ſich ſelber. Kalter
Schweiß perlte auf ſeiner Stirn er athmete ſchwer. Wie
ein Blitz, ſo ſchnell und gewaltſam, zog dies Alles an ſeinem
Geiſte vorüber und Urſula legte es ſich wie ein lähmender
Schreck auf die Seele, als er nicht gleich antwortete und ſie
ihn plötzlich bleicher werden ſah. Sie ſprang entſetzt auf, um
Waſſer zu holen, er hielt ſie zurück.

„Es iſt nichts bitte laſſen Sie nur ein vorüber
gehender Schmerz es iſt ſchon vorbei.

Tante Hedwig kam in dieſem Augenblick herein und ſetzte
ſich mit ihrer Arbeit zu ihnen.

Rüder hatte ſich wieder gefaßt.
„Ja, was ich ſagen wollte Sie müſſen dieſe Reiſe

machen, Fräulein Urſula. Natürlich es geht gar nicht
anders! Denken Sie nur, wie herrlich für Sie, wenn Frau von
Trach Sie in Künſtlerkreiſen einführt und Sie Muſik in Hülle
und Fülle genießen. Da kommen Sie weiter mit ihrem
ſchönen Talent und können viel lernen! Nur mit der Penſion
iſt es ſehr zu bedenken

„Ach, das iſt das Wenigſte,“ ſagte Urſula lebhaft, „Jhnen
kann ich es ja ruhig ſagen, da die Verlobung in dieſen Tagen
ſo wie ſo veröffentlicht wird. Hanna von Hartwig hat ſich mit i brach Rüder auf.
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[Nachdruck verboten. dem Landgerichtsrath Roland in D. verlobt und Anfang März

iſt ſchon ihre Hochzeit. Sie hat mich eingeladen, ſie in D. zuZm Re chten die Ehre. beſuchen, und als ich ihr geſtern von meinen Plänen erzählte,

5)] Roman von Emma Böhmer. habe ich ihr in die Hand verſprechen müſſen, im Mai zu ihr zu
kommen, wenn Frau von Trach da iſt.“

„Fräulein von Hartwig mit Roland verlobt? Das iſt
mir ſehr intereſſant. Jch nehme aufrichtigen Antheil daran.
Jch habe den Landgerichtsrath einmal in einer Geſellſchaft i
D. getroffen er ſoll ein ſehr tüchtiger Juriſt ſein. Er machte
mir einen äußerſt ſympathiſchen Eindruck. Wie freut es mich
für Ihre Freundin, daß ſie in ſorgenloſe Verhältniſſe kommt.
Welch' ein Glück wird das ſein Wo hat ſie Roland kennen
gelernt

„Bei ihren Verwandten in D.“
Und Urſula erzählte von der Verlobung, ſo viel ſie für gut

hielt, und bedauerte ſchmerzlich, die Freundin aus ihrer Nähe
verlieren zu ſollen.

„Aber dann iſt ja Alles für Jhre Reiſe aufs Schönſte ge
ebnet, Fräulein Urſula! Da fehlt nur noch die Einwilligung
Jhrer Fräulein Tante.“

Rüder hatte ſich ſcherzend an Tante Hedwig gewendet,
die ſchweigend dabei geſeſſen und jetzt von ihrer Arbeit
aufſah.

„Ach was, Herr Hauptmann! Jm Grunde iſt's Unſinn m
ſolcher Herumreiſerei. Aber es wird wohl ſo kommen, da meine
Nichte ihren eigenen Kopf hat. Wenn ſie nicht bei ihrer Freundin
logirte, würde ich dagegen ſein, ſo aber iſt's etwas Anderes,
und es mag einmal gehen!“

„Frau von Trach's Briefe ſind ſehr liebenswürdig und
nett,“ ſagte Rüder lebhaft, „die Dame intereſſirt ſich warm für
Sie, Fräulein Urſula. Merkwürdig! Sie ſagt nichts von ſich
ſelbſt erzählt nichts von ihrem eigenen Leben. Man weiß
gar nicht, ob ihr Mann noch lebt, ob ſie Kinder hat, wie alt
ſie iſt

„Sie iſt wie ein Geheimniß,“ meinte Urſula ſinnend, „wie
ein Räthſel, auf deſſen Löſung man brennt.“

„Ein Wort in ihrem letzten Briefe fällt mir doch ſehr auf,
Fräulein Urſula. Sie ſagt nämlich: „Jch kann mir nur denken,
daß wir uns recht gut verſtehen werden und habe ſo meine
heimlichen Gedanken. Was meint ſie nur damit? Wer weiß,
ſie will Sie vielleicht mit ſich nehmen auf ihr Gut und Sie
länger bei ſich behalten

„Das fehlt noch gerade,“ brach Tante Hedwig ärgerlich los.
„Jch bin abſolut gegen Extravaganzen!“

„Aber, mein gnädiges Fräulein, was in aller Welt iſt dabei
extravagant?“

Urſula lachte hell auf.
„Bitte, Tantchen, beruhige Dich! Rege Dich doch nicht

über Dinge auf, die uoch gar nicht ſind, vorläufig bleibe ich
hier und dann ſehen wir weiter.“

Rüder brach das gefährliche Thema ab und begann von
harmloſen Dingen zu ſprechen.

So ſchwand der Abend allmählich dahin. Punkt elf Uhr
Urſula ſprach ihn nicht mehr allein. Jhr
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ſchien es, als ob eine finſtere Falte zwiſchen ſeinen Augen
brauen läge und ſein Weſen ſich im Laufe des Abends verändert
habe.

„Er leidet körperlich,“ dachte ſie wehen Herzens und
blickte ihm ernſt forſchend ins Auge, als er ihr „gute Nacht“
ſagte. Aber er hatte ſeine eigene Art, das Unglück zu tragen.
Steinern ruhig und unbeweglich ſchien ſein Antlitz in Momenten
ſeeliſchen Leidens kühl, unnahbar ſein ganzes Weſen ſtolz,
abgeſchloſſen für ſich.

Tante Hedwig pflegte dann wohl zu ſagen:

„Lieber Himmel, Götze iſt auch gar zu formell, ja, ja,
ſein Vater hatte auch ſolch' hochmüthige Art, ſolch' ſteifes
Weſen

IV.
S., 13. Januar 1892.

Wie ſoll ich Worte finden, um Jhnen zu ſagen, was mich
wie wahnſinnig macht und mir jede Beſinnung raubt? Der
Morgen iſt jetzt angebrochen die ganze ewig lange Nacht
bin ich umhergelaufen wie ein Verzweifelter in den Straßen
der großen, lärmenden Stadt, um mich in ihr zu betäuben und

Vergeſſen zu ſuchen. Aber es ging nicht, wurde nur
ſchlimmer und immer ärger noch! Da bin ich zuletzt zu Hauſe
geflüchtet und ſitze nun da, Dir zu ſagen, was Du mir an
gethan, wie herzlos Du biſt wie ich leide und wie mich das
Leben anekelt mit all' ſeinen Widerwärtigkeiten und Kämpfen!
Geſtern Abend in der Kneipe meinte ein mir ſehr befreundeter
Herr „beſtimmt“ gehört zu haben, daß Sie ſich verlobt hätten;

Hanna, Sie Sie ſich verlobt! Er kennt Sie nur dem
Namen nach und hat durch mich oft von Jhnen gehört er
wußte nicht, ob die Verlobung in der Zeitung geſtanden, berief
ſich auf ein Gerücht, das zufällig durch einen gemeinſchaftlichen
Bekannten zu ihm gedrungen. Jch habe dann ſpäter, als
wir Freunde auseinandergingen, in allen möglichen Hotels und
Reſtaurationen die Zeitungen durchwühlt und ſtudirt, aber nichts
gefunden. Sie lügen, die Menſchen, ſie lügen alle denn
ſie ſind Schurken und böswillige Verleumder ich haſſe die
Schwatzmäuler! Und nun frage ich Sie: Jſt es die Wahr
heit, welche man mir geſagt? Haſt Du Deine Liebe ſo raſch
verwunden Oder haſt Du mit mir geſpielt mich herzlos
gefoppt und Dich im Stillen luſtig über mich leidenſchaftlichen
Mann gemacht Weißt Du denn nicht, daß ein brodloſer Künſtler
erſt lange arbeiten muß, um ſich emporringen zu können
Trauteſt Du mir nicht die Kraft zu, für Dich zu arbeiten
Haſt Du kein Verſtändniß gehabt für wortloſe Blicke und
glühendes Schweigen, das Dir beim Abſchiede doch ſagen
mußte: „Harre aus, Geliebte, ich bleibe Dein!“ Jch konnte
damals nicht ſprechen und Dich beſtimmt an mich feſſeln, da ich
nicht wußte, ob es mir möglich ſein würde, Dich je mein Eigen
nennen zu dürfen. Darum ſchwieg ich aber ich baute auf
Deine Treue Deine große Liebe, die zu mir ſo lange ge
ſprochen durch Dein ganzes Weſen. Jch muß lachen weiß
Gott! zum Lachen iſt's ſchier; wie man ſich in Seelen
täuſcht, die gar keine ſind! So raſch ſich zu tröſten und praktiſch
zu werden oder ſich etwa gar nicht getröſtet zu haben, weil man

nie Liebe gefühlt. Eine köſtliche Welt eine ſchöne Welt, in
der ſo luſtig Komödie geſpielt wird. Und ich dummer Narr
hatte in letzter Zeit gehofft, vorwärts zu kommen und es doch
noch vielleicht zu ermöglichen, ein kleines Neſt bauen zu dürfen,
das zwar ſehr beſcheiden und gering doch glückliche Menſchen
beherbergen könnte. Jch ſage ich hatte gehofft! Jch wollte
es Dir ſchreiben Dir der „liebenden“ Seele, und Dich
fragen, ob Du ausharren wollteſt trotz Ungewißheit und
Unſicherheit. Denn unſicher iſt die Exiſtenz eines Künſtlers.
Einen Tag Geld in Hülle und Fülle nach einem gelungenen
Bilde Wochen darauf keinen Heller erbittert durch ſchmäh-
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liche Angriffe und herbe Enttäuſchungen ach, es iſt furchtbar!
Bis dahin hatte Dein Bild mich gehalten, Geliebte, das mir
den rechten Weg zeigte und mir Muth machte zur Arbeit, wenn
Stunden der Verſuchung kamen. Du verſtandeſt zu gut, mich
zu nehmen in Deiner Nähe fühlte ich mich beſſer werden
und emporgezogen zu höherem Streben! Jch bin nicht ſo gut,
wie Du es Dir denkſt, Geliebte! Zwei Naturen ſind in mir
lebendig und die eine iſt ſchlecht, miſerabel ſchlecht. Du haſt
mich aber auch gar nicht für gut gehalten, Hanna denn haſt
Du mich je geliebt? Es war doch wohl Alles nur Spiel!
Meiner Mutter ſchrieb ich nicht von Deiner Verlobung, ſie hat
ja nie geahnt, daß ich Dich liebte; ſie ſieht ſchwarz genug in
die Zukunft für mich und will nichts wiſſen von naturaliſtiſchen
Bildern und der modernen Richtung ſie quält ſich oft genug
um mich und ſchwankt hin und her bei Erfolgen und Nieder
lagen meiner Bilder aber ich hoffte zuletzt hoffte ich
Narr ich thörichter Narr, der ich war.

Oswald.

Hanna ſaß vor dem Schreibtiſch in ihrem Stübchen es
war in der Zeit, in der ſie frei war am Tage, zwiſchen 61 bis
8 Uhr Abends. Sie hielt Oswald's Brief noch in der Hand

fünf Mal hatte ſie ihn ſchon geleſen, ganz mechaniſch wieder
holte ſie ſich im Geiſte die einzelnen Worte ſie ſaß da wie
vernichtet unfähig, zu denken oder Entſchlüſſe zu faſſen
ſie fühlte nichts als eine grauſige Leere ein entſetzliches
Angſtgefühl, das ihr jede Beſinnung raubte und jeden Gedanken
Wie verſtorben ſchien Alles in ihr. So ſaß ſie nun ſchon eine
ganze Weile regungslos. Jhr hilfloſer Blick fiel auf das
Bild des tröſtenden Chriſtus“ von Plockhorſt, welches auf
ihrem Schreibtiſch ſtand. Es war ein Geſchenk von Urſulg und
deren Lieblingsbild. Hanna ſah in dem Geſichte des müden,
ſeeliſch gebrochenen Pilgers ihr eigenes Antlitz. Wie ſie ihn
beneidete, den gemüthskranken Mann! Er barg ſein Haupt in
dem Schooße eines größeren, bei dem er Rath und Hilfe fand
und der ihn aufrichtete in ſeinem Gram. „Friede ſei mit Dir
und ſei getroſt,“ ſprach der ernſte Tröſter zu ihm Friede
und ſei getroſt! Ach! wie die Seele des müden Mannes die
Worte dürſtend von den Lippen des Heilands trank und aus
ihnen Hoffnung zu ſchöpfen ſich abmühte man ſah dem
Antlitze dieſes verzehrende Verlangen an, dieſes heiße Flehen:
„Hilf mir, mein Gott hilf meiner Noth!“ Friede ſei mit
Dir und ſei getroſt Hanna legte den ſchmerzenden Kopf an
die Lehne des Stuhles wo war der Tröſter und Helfer für
ſie, der ihr Frieden ins Herz ſprechen konnte, daß es ſtill
wurde? Sollte ſie beten zu Gott, zu dem Chriſtus des Bildes
Nein, ſie vermochte das nicht hart und ſtumpf ſchien ihr
Sinn, jede weiche Regung aus ihrem Herzen geſchwunden.
Nein, ſie konnte nicht beten, wenn ſie auch wollte keine
Stimme in ihr ſchrie zu Gott um Hilfe war ſie nicht leblos,
hart wie Stein, ohne jedes Gefühl? Mechaniſch ſchloß ſie die
kleine Schublade auf, in welcher ſie alle Briefe Karl Heinos
aufzubewahren pflegte. Sein letzter lag oben auf. Sie nahm
ihn heraus und las

K., 13. Januar 1892.
Meine über Alles geliebte Hanna!

Soeben erhalte ich Deine Worte. Sie haben mich ſo
glücklich und ſelig gemacht, daß ich am liebſten vor lauter
Freude irgend einen tollen Streich begehen möchte. Du liebe
Herzensſchweſter, Du! Jch kann es mir kaum denken, daß Du
eine Braut biſt faſt bin ich ein wenig eiferſüchtig auf den
Mann, der mir meine Hanna wegnimmt. Aber ich weiß, mein
Schweſterchen hat mich darum nicht weniger lieb als ſonſt.
Wie herrlich muß der Mann ſein, dem Du Dein Herz geſchenkt
haſt! Und er will uns eine Heimath geben Jch darf Euch
immer beſuchen und Euer Haus als meine Heimath anſehen

Il unterrich geſetzgeb
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ſtbar! Und ich ſoll Jura ſtudiren?!! Es iſt wie ein Traum! Amerika r De Wir de er F. Ferrgen
3 ön! Eltern und Töchtern in dem Sinne der Parabel, die er gleichſams mir überwunden, aus der Liſte geſtrichen Hurrah, es iſt zu ſchön! als Motto dem Buche vorangeſtellt hat. Jn derſelben wird der

wenn O Du liebes, ſüßes Schweſterchen Du! Ich ſende Dir tauſend Streit weig Mutizr nen denen die eine d Peſs gnes Sohnes,
mi Küſſe und ſchreibe jetzt gleich an Deinen Walter meinen die andere den einer Tochter als das größere Glü preiſt, durch eineer S e eder Wie T klingt! So wunderbar heimiſch Dritte mit den Worten geſchlichtet „Euer Streit gleicht dem Streit

ruder. ingt über den rechten Glauben, Du übetredeſt Dich, in Deiner Tochtero gut, und traut Gott ſegne Dich, meine Herzenshanna! ſei Dir das höchſte Glück beſchieden Du findeſt es in dem Beſitz
i mir Dein überglücklicher Karl Heino. Deines Sohnes Ihr babt es Beide, wenn Ihr es voll empfindet

r Das liebenswürdige, gemüthvolle Büchlein wird gewiß inu haſt P. S. Herr Profeſſor will Dir anch gratuliren vielen Familien freudig aufgenommen werden. Einen Zeitroman
n haſt und heute Abend giebt's eine Bowle. Es iſt zu ſchön in kann man das Werk von J. v. BrunBarnow „Er und Sie“ nennen.
Spiel! der Welt! (Preis geheftet 4 Mk., gebunden 5 Mk.) „Er und Sie bezeichnetAue nicht nur ein Liebespaar, deſſen Schickſale, Trennung durch Mißie hat (Fortſetzung folgt.) verſtändniſſe, Charaktereigenheiten und widrige Verhältniſſe, ſowie
ug in endliche Vereinigung uns lebendig, unſere lebhafte Antheilnahme erſchen zwingend, erzählt werden es bedeutet zugleich eine Gegenüberwng Mei t b k te W n r r W rgen V w h ch ch rmi pruches: „Nach Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach Sitte.“ieder om eijna ga u e ar e r dgr dürfte deshalb für die Frauenwelt von beſonderem

erthe ſein.ich An Romanen, Novellen und Erzählungen iſt auf dem dies Cine große Freude wird der berühmte Verlag der J. G. Cotta
maligen Weihnachtsmarkte wahrlich kein Mangel, und es ſind in der ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart den Feinſchmeckern
That recht leſenswerthe Sachen darunter. Da iſt zunächſt der letzte in der deutſchen Literatur bereiten, indem er gerade jetzt damit be
Jahrgang der bekannten „Engelhornſchen allgemeinen Roman ginnt, die Geſchichten und Novellen von W. H. Riehl geſammelt

es Bibliothek (Verlag von J. Cngelhorn in Stuttgart) zu nennen. herauszugeben. Einen Bon auf dieſe Lieferungen ſich vom Weih
J bis Die Engelho.nſche Bivliothek hat ſich ſeit den vierzehn Jahren ihres nachtsmann beſcheeren zu laſſen, ſollten die gebildeten Söhne und2 i Beſtandes beim deutſchen Leſepublikum in erfolgreichſter Weiſe Ein Töchter unſerer beſſeren Familien nicht verſäumen. W. H. Riehls fang
Hand gang zu verſchaffen gewußt, und es giebt heute kaum ein Haus, in Geſchichten und Novellen, von denen nun zum erſtenmal eine Geſamm
ieder dem nicht auch die bekannten rothen Bändchen zu finden wären. ausgabe zu billigem Preiſe (das Werk erſcheint in 44

Die Billigkeit (Preis für das Bändchen 0,75 Mk.) im Vereine Lieferungen à 50 Pfg.) veranſtaltet wird, ſind eine Lebensarbeit des
m wie mit der tadelloſen usſtattung und der ſorgfäſtigen, aber doch nicht berühmten Verfaſſers und ſein poetiſches Hauptwerk, das ſeine künſt
en engberzigen Auswahl des Gebotenen laſſen dieſen großen Erfolg be leriſche und perſönliche Eigenart beſonders klar und anziehend ausliches greiflich erſcheinen und zugleich erfreulich. Denn durch das ſpricht. Der echt deutſche Charakter, ein Grundzug dieſes Mannes,

Engelbornſche Unternehmen iſt der Verbreitung jener minderwerthigen iſt auch für dieſe Novellen vor Allem bezeichnend, und zwar nichtanken und ſchädlichen Literatur die ſich leider ſo vielfach in Haus und nur äußerlich, indem ſie ſämmtlich in Deutſchland oder wenigſtens
eine Familie des deutſchen Mittelſtandes eingeniſtet hatte, wirfſam ent in deutſchen Familien ſpielen, ſondern noch mehr durch

das gegngetreten worden. An Stelle jener ſeichten, abgeſchmackten und ihren künſtleriſchen Charakter. Die markigen, altdeutſchen Holza den Geſchmack verderbenden Lektüre gute geiſtige Koſt geſetzt und für ſchnitte, nach denen Riehl ſo gern zeichnete, und Ludwig
s auf ſolche in weiten Volkskreiſen das Bedürfniß geweckt zu Richters Jlluſtrationen erſchienen ihm als prächtige Stilmuſter für ſeine
a und haben, iſt ein großes Verdienſt der Engelhornſchen Erzählungen. Die rege Phantaſie, die reiche Erfindung, die uns bei
n Roman Bibliothek. Ein weiteres Verdienſt iſt, daß denſelben feſſeln, ſind auch für Riehl bezeichnend, und gleich ihnenrüden, die e wie bereits erwähnt ihren Leſern auch erzählt er ſo knapp, weil er ſo viel zu erzählen hat. Er will uns

ihn die beſten fremdländiſchen Autoren in vortrefflichen Ueberſetzungen erzählen, nicht ſchildern, aber indem er die Perſonen im Geiſte ihrer
ipt in zugänglich macht. Außer zahlreichen Werken engliſcher, amerikaniſcher Zeit empfindet und handeln läßt, giebt er ein lebens und charakter

und franzöſiſcher Autoren finden wir in den bisherigen Jahrgängen volles Bild der Evpoche, in der die Geſchichte ſpielt, und die Novellenfand auch die ilalieniſche, polniſche, ruſſiſche, ſfandinaviſche, ſpaniſche und führen uns durch die verſchiedenſten Perioden deutſcher Geſchichte
t Dir un ariſche Romanliteratur durch hervorragende Werke vertreten. All von Karl des Großen Tagen bis zur Gegenwart. Seine Studien
Fried dies berechtigt zu dein Wunſche, daß das Unternehmen ſich auch über deutſche Kulturgeſchichte, über deutſches Land und Volk, ſeineFriede weiterhin von demſelben Streben leiten laſſen möge dann werden feine pſychologiſche Beobachtung gaben dem vielſeitigen Dichter den
3 die die beliebten „Rothröcke“ zu den vielen alten Freunden gewiß noch Stoff zu ſeinen Novellen künſtleriſch geſtaltet aber meiſt hat er ſie nicht

aus manchen neuen erwerben. In dem letzten Jahrgange iſt u. A. in der Studirſtu*e, ſondern auf ſtillen Spaziergängen durch Wald
Ernſt von Wolzogen mit einer töſtichen Erzählung und Feld. Daher das Friſche und Packende dieſer Erzählungen, indem „Der Kraft Moyr“, Ohnet mit einem im höchſten Grade denen uns ein kräftiger Humor ergötzt, gemüthvolles Empfinden tief

ehen: ſpannenden Roman „Der Pfarrer von Favières“, Oſſip ergreift. Möge dieſe Ausgabe der fünfzig Novellen W. H. Riehls
ei mit Schu bin mit der prächtig gelungenen Schilderung einer Dichter ſeinen Freunden willkommen ſein und möge ſie den phantaſievollen

natur „Die Heimkehr“ vertteten. Helene Böhlau hat zwei und gemüthreichen Dichtungen viele neue Freunde gewinnen.pf an reizende Geſchichten „Verſpielte Leute“ und außerdem „Altweimariſche Bei Otto Janke in Berlin iſt ein ſittengeſchichtlicher Roman
r für Liebes und Ehegeſchichten“ beigeſteuert von Alexander Baron von W. Arminius: „Die Amtmännin von Oranienburg

ill Roberts iſt der bekannte Soldatenroman „Die ſchöne Helena“ (Preis 5 Mk.) erſchienen. Aus der Wende des 17. und 18. Jahr-ſti dabei. hunderte, der Zeit der zunehmenden FFranzöſelei, führt der Verfaſſerldes Die Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schott- dem Leſer eine Reihe bekannter geſchichtlicher Perſonen im Rahmen
ihr länderin Breslau erſcheint mit drei beachtenswerthen des Oranienburger Schloſſes vor, vor Allem den Kurfürſten ſelbſt

Gaben auf dem Plan. Da iſt zunächſt ein Roman von und ſeine Gemahlin, ſeinen allmächtigen Miniſter j. A. Der Kurden. F W Lindau: Der Agent. (Preis geheftet 5 Mk., gebunden fürſt iſt im Mißmuth von ſeiner Gemahlin geſchieden und hat
keine Mk.) Man könnte das neueſte Werk Lindau'ſcher Er ſich unter dem Vorgeben einer Reiſe an den bayeriſchen Hof

eblos zählungskunſt einen Kriminalroman nennen wenn nicht dieſe Be nach Oranienburg begeben, wo er als franzöſiſcher Garten
eichnung durch die zahlreichen, nur rein woffliche Wirkung er künſtler gilt und bald in Beziehung zu der jungen kotettene die trebenden unkünſtleriſchen Vertreter dieſes literariſchen Genres dis Amtmännin tritt, die eine liebeloſe Ehe an einen kranken alten

einos kreditirt wäre, mit denen man Lindaus Roman natürlich nicht auf Mann feſſelt. Sie hofft durch den angeblichen Hofgärtner die Be
5 eine Stufe ſtellen darf. Das Kriminelle das für Lindau ja un kanntſchaft des Kurfürſten zu machen und glaubt ihren perſönlichennahm leugbar Anziehungskraft beſitzt iſt nicht der ausſchlaggebende Reizen hinreichend vertrauen zu dürfen, um die Favoritin des Fürſten

Faktor in dem Werk, ſondern das pſychologiſche Element; nicht das zu werden. Die unerwartet erfolgte Ausſöhnung des Kurfürſten
dunkle Verbrechen, die Lüftung des Schleiers, der es bedeckt, ſondern mit ſeiner Gemahlin vereitelt ihren Plan, und die Rachethat eines
der Verbrecher iſt der Mittelpunkt des Romans; nicht das äußere getäuſchten Liebhabers giebt ſie der öffentlichen Verhöhnung der
Geſchehniß, ſondern die innere Entwicklung ſein Kern. So iſt das Werk Hofgeſellſchaft preis. Der wirkliche Hofgärtner, ein Jugendfreund

ich ſ im Weſentlichen ein Charaktergemälde, die Darſtellung des Lebenslaufes der Amtmännin und früherer Theologe, giebt ihr den Glauben anich ſo eines Mannes, der ſich mit ebenſo viel Gewandtheit und unbeugſamer ſich ſelbſt und die Hoffnung auf die Zukunft wieder, bei ihm findet
lauter Willensſtärke, wie rückſichtsloſerGewiſſenloſigkeit ſeinen Weg bahnt, bis er ſie nach des ungeliebten Gatten Tod Schutz, Heimath und Liebe.
liebe zum raffinirteſten und brutalſten Mörder wird, der dann jedoch, von Der Roman gehört zu den beſſeren ſeiner Art, Perſonen und

der irdiſchen Gerechtigkeit unbehelligt, dem furchtbar erwachenden Situagtionen ſind gut charakteriſirt, die Handlung ſpannend und gutr Gewiſſen zum Opfer ſeu 2 Julius un hat eine n ws von begründet.
f den dyllen, die er unter dem Namen „Töchter“ vereinigt hat, bei- Aus dem Verlage von Ferd. Sch öning hinPaderborn ſtammtmein geſteuert. (Preis geheftet 2 Mk. gebunden 3 Mk.) Dies Buch iſt eine Erzählung „Capobianco“ von Dr. Guido Alexis. (Jn elegante
u ein Gegenſtück zu dem Büchlein „Unſer Rudolf“ desſelben Verfaſſers, Ausſtattung. Preis 3 Mk.) Der Verfaſſer verſetzt uns insſonſt. das ſo veredt das Glück ſchilderte, welches ein Elternvaar an dem romantiſche Calabrien, in die ſchwere Zeit des Korſen und führt uns

chenkt Sohne erlebt, der ihre Freude und ihr Stolz iſt. Diesmal tritt in ebenſo anziehend r als geiſtvoller Erzählung Land und Volk in
Euch der Verfaſſer für die ſo oft zurückgeſetzten Töchter ein, deren Er treuer, maleriſcher Schönheit vor ein lebendes Gemälde. Alexis

cheinen mit geringerer Freude als das des „Stammhalters“ begrützt weiß zu ſchildern wie einem Tonmaler, iſt ihm eigen, die feinſten
ehen u werden pflegt. Mit demſelben liebenswürdigen Humor, derſelben wohl
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packendes Bild iſt es, das er in dem Hauſe Scheibe aus dem Oberlicht des Fenſters, damit der Zugang alle Zeit
Capobianco entrollt! Wie ſteht er da, Capobianco, der frei ſei. Nun wurde unter fröhlichem Gezwitſcher
Held, ein lauterer Charakter, voll Liebe, Treue und Ergeben- recht mühſam das Neſt gebaut, Frau Schwalbe
heit, bis die Kugel ihn trifft, und wer fühlte nicht mit der lieblichen
Menta, dieſem unſchuldsvollen Kinde, dieſer ſtarkmüthigen Jungfrau,
deren Liebe und Dulden ſo ergreifend iſt! Und ſo zieben ſie alle,
die Geſtalten, in wahrhaft treuer Schilderung ihres Empfindens und
ihrer Handlungen vor unſerm Auge vorüber, daß wir uns gehoben
fühlen und bekennen müſſen „das iſt ein Buch, nicht für die Muße
allein, auch für unſer Denken“. Für das geiſtvolle Werk wird das
Intereſſe noch dadurch erhöht, daß unter dem Namen des Verfaſſers
eine hochgeſtellte öſterreichiſche Perſönlichkeit ſich verbirgt.

Als geeignete Feſtgeſchenke ſind weiter zu empfehlen Schilch
der Spatz. Bilder aus dem Dorfleben Thüringens.

Von Hans Gehring. Mit zahlreichen Jlluſtrationen von M. Wolf.
Preis in farbigem Umſchlag 3,50 Mark, in OriginalPrachteinband
4,50 Mark. Verlag von Alfred Schall, Berlin.) Das Buch eignet
ſich ganz vorzüglich für den deutſchen Weihnachtstiſch und ſollte inkeinem Dauſe fehlen, wo man Sinn für liebevolle Beobachtung der
Natur, geſunden, fröhlichen Humor und Intereſſe für das Thun und
Treiben und die Denkweiſe „des ſchlichten Volkes“ hat, „das den
Acker baut und fröhlich ſchaffend ſeinem Gott vertraut.“ Jn an
muthig fließenden Zweizeilern ſchildert der Verfaſſer in tiefgemüth-
voller Weiſe das an köſtlichen, ergötzlichen Epiſoden überreiche L ben
eines ehrenwerthen Spatzenpaares, mit allen ſeinen Freuden, Leiden
und Abenteuern während eines Jahreslaufes, und reiht daran wie
an einen das Ganze durchziehenden rothen Faden eine Fülle von
Schilderungen aus dem Dorfleben Thüringens, lauter getreue
Originalaufnahmen nach der Natur“, wie er ſelbſt am Schluſſe des

kurzen Vorwortes ſagt. Das Buch, welches ſchon vor ſeiner Druck
legung die günſtigſten Beurtheilungen erfahren hat, wird ſicher Vielen
Freude bereiten. Kirchbergs Geſchick. Unter dieſem Titel erſchien
von Ferdinand Köcher in Jena im Verlage von Stephan Geibel in
Altenburg, S.A., eine intereſſante, feſſelnd geſchriebene Erzählung
für die heranwachſende Jugend und Erwachſene. Der innerlich und
äußerlich gediegen ausgeſtattete Prachtband bildet für Jedermann ein
ebenſo ſchönes als vornehmes Geſchenk und koſtet hochelegant ge
bunden 6 Mk. Die Erzählung ſpielt im erſten Jahrzehnt des
14. hunderts. Sie ſchildert den Niedergang eines edlen Ge
ſchlechts, der Burggrafen von Kirchberg. Der Verfaſſer verſteht es,
den Leſer im Geiſte zurückverſetzen in eine Zeit, die reich iſt an
hiſtoriſchen Begebenheiten, ihm alſo ein gutes Stück mittelalterlicher
Geſchichte des Vateriandes, des engeren wie des weiteren, vor
zuführen und ſein Intereſſe für dieſe Zeit zu erwecken, dann aber
auch eine Schilderung von einer der Perlen Thüringens, des Saale
thales bei Jena, im Gewande einer gefälligen und ſpannenden Er-
Hhiuna anzubieten und endlich die Opferfreudigkeit eines deutſchen

annes für ſeinen Freund, einen edlen Fürſten, als nachahmens-
werthes Beiſpiel ins rechte Licht zu ſtellen. Richard StarkeWeimar
lieferte zu der Erzählung ſechs prächtige Bilder, die dem Buche zu
wahrer Zierde gereichen. Wer jemals Jena und den Fuchsthurm
(die Ruine der Burg der Kirchberger) beſuchte, dem wird das Buch
beſondere Freude bereiten und in ihm freundliche Erinnerung erwecken.

erkus Monte. Eine Erzählung aus Altpreußens Vorzeit von
M. Springborn. Preis broſchirt 3 Mk., gebunden 3,80 Mk.)
Ueber die heidniſche Vorzeit Preußens iſt unſere Literatur noch etwas
eng begrenzt; jeder neue Verſuch in die finſtere Periode unſerer vater
ländiſchen Geſchichte auch durch die Form des Romans einzudringen,
iſt als dankenswerthes Beſtreben zu erachten. Mit großem Eifer hat
ſich Springborn dieſer Aufgabe gewidmet und einen Roman

eſchaffen, in welchem neben einem tiefen Einblick in das heidniſchePreugen die Heldenthaten der Marienritter und der für Verbreitung

des Chriſtenthums kämpfende Orden weitgehende, auf intereſſante
hiſtoriſche Daten gegründete Würdigung finden. Herkus Monte, der
gewaltigſte und gefährlichſte Gegner der oſtpreußiſchen Ordensritter,
ein Herrſcher über die Urbewohner Preußens, iſt mit markigen
Strichen gezeichnet ſein Kämpfen und Kriegen, wie die unendlichen
Mühen der chriſtlichen Ritter, die Oberherrſchaft an ſich zu bringen,
finven treffliche lebenswahre Schilderung. Die Liebesgeſchichte der
Erzählung iſt dem Charakter der Zeit angepaßt, das Ganze in einer
Weiſe geſchildert, die beweiſt, daß der Autor ſehr eingehende geſchicht
liche Studien gemacht und ſie auch in die Form einer anziehenden,
oft ſogar lebhaft bewegenden Lektüre zu kleiden verſtand.

Allerlei.
Die „Swölbken“. Man ſchreibt aus Eyſtrup, 6. Dez'mber.

Der Landwirth H. M in Gnadesbergen iſt ein rechter Thierfreund.
Die Vögel unter dem Himmel merken das und wohl an 30 Schalben-
familien ſiedelten ſich allmählich unter dem Schutze ſeines Daches und
ſeiner Freundſchaft an. Jn dieſem Jaure flog ihm ein
Schwalbenvärchen ſogar in ſein Wohnzimmer, um
nach bedächtiger umſchau den Krüſelhaken, woran im Winter die Lampe
hängt, als brauchdaren Bauplatz ſich zu erküren. Freund W. hinderte
ſie nicht, ſondern hatte ſeine helle Freude daran, nahm au h noch eine

legte ihre Eier hinein und brütete ſtundenlang ſaß der Gemahl
dabei, um mit ſeinem Gezwitſcher ihr die Langeweile zu ver-
treiben kaum aber meldete leiſes Piepen die Geburt der Jungen, ſo
widmete er ſich unermüdlich der Pflege und Fütterung ſeines
Nachwuchſes, während Frau Schwalbe nur Vergnügungsausflüge
machte und ſich von ihrem Wochenbette erbolte. Fünf junge
Schwälbchen waren im NReſt, welche ihre Umgebung neugierig
beäugten ſie wuchſen ſchnell heran und eines Tages war die ganze
Familie davonyeflogen. Vergeſſen hatten ſie aber ihre Heimath nicht
eines Abends im Auguſt, als draußen Blitz und Donner
abwechſelte, ſaß M. mit ſeinen Angehörigen im Wohnzimmer,
vernahm vor dem Fenſter ängſtliches Geflatter, und
als der Hausherr das Fenſter öffnete, flog es zwitſchernd und piepend
herein. „Mien Gott, dat ſürd jo uſe Swölbken!“ Sie hatten noch
einmal Schutz im traulichen Zimmer geſucht und hockten nun dicht
aneinandergeſchmiegt auf dem Arm des Lampenhakens, um erſt am
andern Morgen den gaſtlichen Platz zu verlaſſen. Ob ſie wohl im
nächſten Frühjahr wiederkommen

Daß der Gänſerich ein treuer Beſchützer und, wenn es gilt,
auch ein tapferer Vertheidiger ſeiner Auserwählten iſt, weiß Jeder
mann. Daß es aber unter der großen Anzahl der wackeren
Gänſeriche auch Exemplare giebt, die den Begriff „Schutz“ tiefer auf
faſſen, dürfte nicht allgemein bekannt ſein. In dem Dorfe Stetten
in Hohenzollern iſt ein biederer Gänſerich verliebt, und zwar „ſterblich“
verliebt. Das wäre nun gerade nichts Auffälliges und Seltenes.
Aber unſer Gänſerich hat ſein Herz einer Gans geſchenkt,
die nicht zu ſeiner Heerde gehört und weit von ſeiner Heimſtätte
wohnt: ſie hat ihr Heim im Unterdorf, er wohnt im Oberdorf. Der
Weg von ihm zu ihr iſt weit, ſehr weit er beträgt nahezu 300 m.
Die räumliche Entfernung bietet aber kein Hinderniß, denn beide
haben eine lobenswerthe Eigenſchaft: ſie ſind „entgegenkommend“.
Jeden Morgen, ſobald die Thür des Stalles ſich öffnet, treten ſie die
Reiſe an: er zu ihr, ſie zu ihm. In dem erfriſchenden Naß des
Torfbaches, der die Wegſtrecke etwa in der Mitte durchſchneidet,
findet unter lautem Jubel die Begrüßung ſtatt. Dann bleiben ſie
den ganzen Tag beiſammen, zurückgezogen und ganz familiär. Und
wenn das Tagesgeſtirn untergegangen iſt, begleitet der galante
Gänſerich ſeine Erkorene nach Hauſe, ſieht aufmerkſam und
beſorgt zu, wie ſie ihr Schlafquartier bezieht, und hält
nachdem ſie ſich vollſtändig zurückgezogen, eine volle Stunde
vor der Thür ihres Stalles treue Wache. Und jetzt tritt er
ganz allein muthig und voll Stolz, die Heimreiſe an. Aber
wie überall, ſo auch hier keine Regel ohne Ausnahme. Zuweilen
überkommt auch ſie eine noble Anwandlung. Sie begleitet dann
ihren Gänſerich in ſeine Wohnung, übernachtet an ſeiner holden Seite
und in früher Morgenitunde treten ſie alsdann gemeinſam den Weg
zum Dorfbache an. So geht es ſeit vollen fünf Jahren, Tag
für Tag.

Die Wirkungen der Kälte auf den Geiſt. Sehr ſtarke
Kälte übt vekanntlich eine betäubende Wirkung auf den Geiſt aus.
Faſt jeder der längere oder kürzere Zeit ſ h niedrigen Tempera-
turen ausgeſetzt war, hat eine Abſchwächung der Willenskraft und
oft zeitweilig des Gedächtniſſes wahrgenommen. Vielleicht im
größten Maßſtabe wurden dieſe Folgen beim Rückzuge der Fran-
zoſen von Moskau beobachtet. Ein deutſcher Arzt, der eine Ab
theilung ſeiner Landsleute begleitete, hat einen intereſſanten Bericht
über die Prüfungen und Leiden, denen jene bei genanntem Rück
zuge ausgeſetzt waren, hinterlaſſen. Dieſer Bericht zeigt, daß
die erſte von der Kälte abhängige Erſcheinung der theil-
weiſe Verluſt des Gedächtniſſes war, der ebenſo bei ganz geſunden
Mannſchaften, wie bei ſolchen, die durch die ausgeſtandenen Strapazen
und Entbehrungen ſchon geſchwächt waren, beooachtet
wurde. Beim erſten Auftreten einigermaßen niedriger Temperatur
von unter 209 C. hatten ſchon viele Soldaten den Namen ihnen
nahe liegender Dinge vergeſſen, ſogar die Bezeichnung für Nahrungs-
mittel, obwohl ſie durch den Mangel derſelben zu Grunde gingen.
Manche vergaßen auch den eigenen Namen, ebenſo wie den ihrer
Kameraden. Andere wieder zeigten ausgeſprochene Erſcheinungen
ge ſtiger Störung, und nicht wenige verfielen unheilbarem Wahnſinn,
der meiſt dem Altersblödſinn ähnelte.

Eine Urgroßcochter Auguſt Bürgers. Aus Celle meldet
man den plötzlith erfolgten Tod der Frau Generalarzt a. D
Dr. med. Camman. Das große Gefolge zeigte, welche Verehrung
die vornehme Frau dort genoß. Sie var bis zuletzt Vor-
ſteherin des 1844 gegründeten Kinderhoſpitals, einer
Anſtait, nach welcher viele derartige Anſtalten des
Reiches ſpäter eingerichtet ſind. Für weitere Kreiſe iſt von Jntereſſe,
daß ſie eine geborene v. Mühlenfeldi eine Urgroßtochter
des Dichters Bürger war, und zwar war ihre Großmutter jene
Molly, die zweite Frau des Dichters. Die Briefe Bürgers an Molly
waren bis 1879 in Celle, ſie ſind auf Wunſch der Schweſter Mollys
dort verbrannt.
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